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Danzig . 18. Juni . Auf dem Luftweg
von Berlin kommend, ist Reichsminister Dr.
Goebbels am Samstagabend kurz nach
18 Uhr in Danzig eingetroffen, um an den
Schlußveranstaltungen der Gaukulturwoche
keilzunehmen.

Gerade in diesen Tagen fortgesetzter pol¬
nischer Provokationen empfindet das deutsche
Danzig die Anwesenheit Dr . Goebbels als
den Ausdruck treuer Verbundenheit in sei¬
nem mit Ruhe, aber unbeugsamer Entschlos¬
senheit geführten Kampf um das Recht.

Dem Minister wurde bereits auf dem
Flughafen ein sehr herzlicher Empfang zu-
teil . Ganz Zoppot war auf den Beinen und
bereitete Dr . Goebbels, die Straßen des reiz¬
vollen Badeortes umsäumend , als dem
Sendboten des Reiches einen großartigen
Empfang.

Von Zoppot aus traf Dr . Goebbels um
20 Uhr nach einer erneuten Jubelsahrt durch
das winkende und heilrufende deutsche Dan¬
zig vor dem im Festschmuck prangenden
Staatstheater ei« . Der weite Kohlenmarkt
vor dem Theater war von Tausenden von
Menschen besetzt, die Dr . Goebbels begeistert
begrüßten.

Zusammen mit Gauleiter Forster  betrat
Neichsminister Dr . Goebbels  dann das
von einer erwartungsvollen Festfreude er¬
füllte Staatstheater , wo die gesamte Tanz¬
gruppe des Deutschen Opernhauses Berlin
mit allen Solokrästen ein Gastspiel „Tanz
in die Welt " gab.

Nach der Vorstellung hielt dann Dr . Goeb¬
bels vom Balkon des Ŝtadttheaters eine zün-
dene Ansprache an die Danziger die zugleich
eine schonungslose Abrechnung mit den chau¬
vinistischen Kreisen Polens war . Tie zün¬
dende Ansprache des Ministers hat die Dan¬
ziger — wen wollte das wundern — in einen
wahren Taumel vaterländischer Begeisterung
versetzt. Fast jeder einzelne Sah wurde mit
stürmischen Kundgebungen der Zustimmung,
oft aber auch leidenschaftlichem Protest unter,
brochen, und immer wieder erklang auch der
Nus: „Wir wollen heim ins Reich!" und das
mitreißende „Ein Volk — ein Reich — ein
Führer !"
Dr . Goebbels
führte unter anderem aus:

Eure Entschlossenheit zur Rückkehr zur großen
Mutter unseres gemeinsamen Vaterlandes ist stark
und unüberwindlich. Nur eine mißgünstige, neid¬
erfüllte und verständnislose Welt kann den Ver¬
such machen wollen, sich diesem unaufhaltsamen
Drang von Volk zu Volk zu widersehen. Die pol¬
nischen Scharfmacher fordern neuerdings von
Deutschland Ostpreußen und Schlesien; Polens
demnächstige Grenze soll nach ihnen die Oder
sein. Man wundert sich, warum sie nicht di« Elbe
oder gar den Rhein für sich reklamieren, denn da
treffen sie sich dann gleich mit ihren neuen Bun¬
desgenossen, den Engländern,  deren Grenze
bekanntlich auch am Rhein  liegt. Die polnischen
Chauvinisten erklären, sie wollten uns Deutsche
in einer kommenden Schlacht bei Berlin zusam¬
menhauen. Ich brauche darüber überhaupt kein
Wort zu verlieren. Zum Znsammenhauen gehören
zwei, einer der zusammenhautund einer, der sich
zusammenhauen läßt. Wohin ich auch blicke, ich
entdecke augenblicklich weder den einen noch den
anderen, wenigstens soweit dieses Ereignis sich
bei Berlin abspielen soll. — Darum nehmen wir
im Reich, wie ihr das wohl auch tun werdet, diese
Polnischen Großsprechereien nicht
ernst . Sie sind gewissermaßen politische Pnper-
tätserscheinungen, die nach einer gewissen Zeit
wieder von selbst verschwinden.

London will, wie der englische Außenminister
Lord Halifax vor einigen Tagen noch vor dem
Unterhaus erklärte, di« Danziger Frage in freund¬
schaftlichen Verhandlungen beigelegt wissen. Dar¬
um hat auch England Warschau einen Blanko¬
wechsel  zur Verfügung gestellt und macht
augenblicklich den Versuch, das Reich und Italien
einzukreisen. um di« Politik von 1914 aufs neue
aufzunehmen. Mer man irrt dort, wenn man

glaubt, ein schwaches, ohnmächtiges, bürgerliches
Deutschland vor sich zu haben. Das nationalsozia-
listische Reich ist nicht schwach, sondern stark. Es
ist nicht ohnmächtig, es besitzt vielmehr augenblick¬
lich die imponierend ste Wehrmacht
der Welt.  Und es wird auch nicht von feigen
Bourgeois regiert, sondern von Adolf Hitler.

Seid nun überzeugt, daß jeder in Deutschland
euere Wünsche kennt, diese Wünsche im tiefsten
Herzen teilt und mit der gleichen unbeding¬
ten Treue zu euch steht,  mit der ihr dem
Großdeutschen Reich anhängt. Was wir also im
Reiche wollen, das ist ebenso klar, wie Vas, was
ihr wollt. Der Führer  hat es in seiner letzten
Reichstagsrede ganz unmißverständlich zum Aus-
druck gebracht, als er sagte: „Danzig ist eine deut¬
sche Stadt und sie will zu Deutschland". Das
sollte die Welt doch, wie man meinen möchte, ver-
standen haben. Und die Welt müßte auch aus
vergangenen Erfahrungen wissen, daß der Füh¬
rer keine leeren Worte spricht. Sie befindet sich
jedenfalls in einem sehr gefährlichen Irrtum,
wenn sie glaubt, daß er vor Drohungen zurück¬
schreckt oder vor Erpressungen kapituliert. Davon
kann überhaupt keine Rede sein.

Ich bin gekommen, um euch in eurer Entschlos¬
senheit zu bestärken, und nun habt ihr mich ge¬
stärkt. Und so fordere ich euch denn auf. auch in
Zukunft mutig, tapfer und aufrecht zu bleiben.
Deutschland ist überall da, wo Deutsche stehen,
also auch bei euch. So laßt uns denn in dieser
festlichen Stunde aus übervollem Herzen rufen:

London, 18. Juni . Nach aus Moskau ein¬
getroffenen Berichten ist dort in den Pakt-
Verhandlungen eine Unterbrechung eingetre¬
ten, die von beiden Seiten , vor allem von
den britischen Unterhändlern , dazu benutzt
wird , Mittel und Wege zu ergründen , um
die augenblicklichen Schwierigkeiten in den
Pakt -Verhandlungen zu überwinden . Es
wird im Zusammenhang hiermit erneut be¬
stätigt , daß sich das eigentliche Verhand¬
lungsthema in Moskau überhaupt nur noch
um die Frage der gegenseitigen Rückver¬
sicherungen im Fernen Osten
dreht . Es ist vom sowjetrussischen Stand¬
punkt aus verständlich, daß Moskau sich na¬
türlich in die Front der britischen Einkrei¬
sungspolitik nur dann einreihen lassen will,
wenn es seinerseits entsprechende Garantien
in Ost asten  von England erhält.

England will — das hat der bisherige
Verlauf der Moskauer Verhandlungen er¬
kennen lasten, und entspricht auch vollkom¬
men der britischen Mentalität — unter allen
Umständen vermeiden, sich in dieser Hinsicht
irgendwie festzulegen, weil es die Rückwir¬
kungen in der öffentlichen Meinung der
Wett und vor allem in Japan  fürchtet.
Aus diesem Grunde versuchen die britischen
Unterhändler krampfhaft , die mündlichen
Verhandlungen in Fluß zu halten und sich,
wenn irgend möglich, nicht durch die Ueber-
reichung von Noten und präzisierten Stand¬
punkten stören zu lasten. In Moskau fragt
man sich außerdem angesichts der derzeitigen
Vorfälle in Tientsin,  wie wert Eng¬
land überhaupt praktisch in der Lage wäre,
selbst schriftlich eingegangene Verpflichtun¬
gen im Fernen Osten zu erfüllen.

Es lebe unser Führer! Es lebe unser deutsches
Danzig! Es lebe unser Großdeutsches Reich!

Als Dr . Goebbels geendet hat, kennt der Ju¬
bel einfach keine Grenzen mehr. Erschütternd
kommt das, was die Menschen empfinden, in
dem wie einSchwur  erklingenden Gesang der
Nationalhymnen zum Ausdruck. Minuten und
Minuten vergehen unter stürmischen tausend-
faltigen Heilrufen, die, wie man meinen mochte,
in ihrer brausenden Wucht in der ganzen Stadt
u hören sein müßten. Die Rede des Ministers
at den Männern und Frauen im deutschen

Danzig neue Kraft zu neuem Einsatz gegeben.
Nach der Kundgebung zum Abschluß dieses

denkwürdigen Abends unternahm Gauleiter
Förster Mit Reichsminister Dr . Goebbels eine
Fahrt  durch die im Festschmuck prangende
Langgaffe und den Langen Markt , um ihm die
der Stadt Danzig vom Führer geschenkte Fest¬
ausschmückung dieser schönsten alten Straße
Danzigs zu zeigen. Auf dem ganzen Wege be¬
gleiteten Dr . Goebbels die Dankkundgebungen
der begeisterten Bevölkerung. Der Minister
kehrte dann in das Hotel nach Zoppot zurück.
Trotz der späten Nachtstunde waren die Stra¬
ßen, die sein Wagen durchfuhr, noch immer von
jubelnden Menschen umsäumt.

jedoch kein kleiner Staat , sondern eine Welt¬
macht. Verpflichtungen gegen Japan , beson¬
ders in Verbindung der Politik der Sowjet¬
union sind eine außerordentlich ernste Sache.
Es ist daher abzuwarten , wie die Oesfentlich-
keit in England und auch in Frankreich
die Nachricht aufnehmen würde , daß London
und Paris mit Moskau im Fernen Osten
durch dick und dünn gehen.

Es ist auch abzuwarten , wie weit London
überhaupt imstande wäre , mit seinen Macht¬
mitteln kriegerische Konflikte — an
die Moskau offenbar denkt — im Fernen
Osten auszutragen . Gerade die Vorfälle in
Tientsin  sind ein Zeichen dafür , daß Eng¬
land , selbst wenn es wollte, nicht den starken
Mann spielen könnte. Andererseits ist es
klar, daß Moskau  sich nicht auf Redens¬
arten einlassen will , sondern genaue und
schriftliche Verpflichtungen verlangt . Ost
schon hat England im wichtigsten Augenblick
nicht daran gedacht, sich für andere einzu¬
setzen. sondern war bestrebt, diese anderen
für seine Interessen kämpfen zu lassen. Die
Sowjetunion beharrt daher darauf , einmal
auch England zahlen zu lassen
und verlangt , daß es sich genau so für die
sowjetrussischen Ziele schlägt, wie England
von Moskau verlangt , daß dieses für wirk¬
liche oder vermeintliche britische Belange
seine Haut zum Markte trage.

Mi»üsvsn aen«ui sensu
2« tten 6oebbels - ktuottgebuogen io Oaorig

vr . S . Berlin , 19. Juni.
Während die polnischen Chauvinisten in

Gedanken bereits den „Frieden von Berlin"
diktieren, sprach in Danzig Reichsminister
Dr . Goebbels  als Abgesandter des
Großdeutschen Reiches zu der deutschen
Stadt . Er hielt keine programmäßig festge¬
setzte Rede, seine Zuhörer waren nicht in
Reihen aufmarschiert wie zu einer politischen
Versammlung . Er sprach, weil es oer
Augenblick verlangte , in später Nachtstunde
auf dem weiten Platz vor dem Theater der
Freien Stadt , er sprach, weil die spontane
Begeisterung der Danziger es forderte.

Es läßt sich so vieles organisieren . Wir
können Aufmärsche ansetzen, können für
Mastenversammlungen Tausende und aber
Tausende von Menschen in einen Raum
bringen — aber solch eme Kundgebung , wie
sie aus den Herzen der Danziger hinüber¬
klang in das große Deutschland, kann man
nicht „arrangieren ". Diese Begeisterung war
mehr als Freude über die Worte Dr . Goeb¬
bels. In ihr lag der Dank  für daS Ver-
trauen , das der Führer und Deutschland in
diese Stadt gesetzt haben und die Zuversicht,
daß die Leidenszeit nicht umsonst ist.

Die Fronten sind klar . Auch die Danziger
Deutschen sind weder wehrlos noch verlassen.
Hinter ihnen steht eine Weltmacht , die in
dieser Stadt keinen „verlorenen Posten"
sieht, wie es das geknechtete Deutschland vor
1933 tat , sondern ein Stück deS großen Va¬
terlandes , dem Hilfe vom Reich zu¬
teil wird.  Danzig war deutsch, ist deutsch
und wird deutsch bleiben! Nicht mit kriege¬
rischen Haßgesängen und größenwahnsinni¬
gen Forderungen , sondern in friedlicher Ver¬
ständigung sucht Deutschland die gerechte
Sache zu einem gerechten Ende zu bringen.

Die jubelnde Begeisterung , mit der die
Danziger Bevölkerung dem Abgesandten des
deutschen Volkes und seines Führers dankte,
sollte gewisse westliche politische
Kreise  auf den Boden der wahren Tat¬
sachen zurückführen. Wer Ohren hat , der
höre. Wir jedenfalls im Reich haben den
Ruf der Danziger vernommen : „Wir wollen
heim ins Reich!"

Die deutsche Friedensliebe ist über jeden
Zweifel erhaben . Friedensliebe nicht aus
Schwachheit, sondern im Bewußtsein der
Macht und in der Hoffnung auf eine Gerech¬
tigkeit. Allein es gibt Grenzen der Langmut.
Wo ein Deutscher steht, ist Deutschland ! Der
20jährige heroische Kamps und Leidensweg
der Danziger muß ein Ende finden . Wir
find dieser festen Ueberzeugung, in der eine
eherne Entschlossenheit sich birgt . Wir wis¬
sen: Auch über Danzig wird die Jührerstan-
darte hochgehen!

8«Ml«. Bevölkerung ohne Protektorat
VorläukiAO LrZ6t)M886 Zer Vo1k82!Äli1unA vom 17. IVlm 1939

Moskau trelb! England in dle Enge
vio 8o >vj6l8 verlangen jetzt aueti küekvei ^ielierung in kern -08t

Die Verhandlungen in Moskau haben sich
also auf den Fernen Osten konzentriert . Die
baltischen Staaten  sind kein Hinder¬
nis mehr, denn hier wäre England skrupel¬
los bereit, die Moskauer Formeln anzuneh¬
men. Es wäre ihm gleichgültig, was dar¬
über — in erster Linie die Staaten , die wirk¬
lich neutral bleiben wollen — denken. Ehre
und Freiheit besonders der kleineren Völker
waren ja für England stets Begriffe, die sich
ausgezeichnet als politische Vorwände ver¬
wenden ließen, die es aber niemals wirklich
zu respektieren gewillt war . Japan ist

Berlin , 17. Juni . Nach den soeben im Sta-
tistischen Neichsamt zusammengestellten ersten
vorläufigen Ergebnisten der Volkszählung
vom 17. Mai 1939 beträgt die ortsanwesende
Bevölkerung des Deutschen Reiches ohne
Memelland , wo die Zählung nicht durch¬
geführt wurde , 79,6 Millionen Einwohner.
Zusammen mit den rund 153 000 Einwoh¬
nern des Memellandes,  in dem die
Zählung demnächst nachgehott wird , bezif¬
fert sich die Reichsbevölkerung auf 79,8 Mil¬
lionen Einwohner . Rechnet man hierzu die
rund 6,8 Millionen Einwohner des Pro¬

tektorats  Böhmen und Mähren , so er-
gibt sich, daß auf dem Gebiet des Großdeut¬
schen Reiches rund Ls6,6 Millionen
Einwohner  leben.

Gegenüber den letzten Zählungen (Altreich
ohne Saarland : 16. Juni 1933; Saarland:
25. Juni 1935; ehemaliges Oesterreich:
22 März 1934; sudetendeutsche Gebiete:
1. Dezember 1930) hat die Reichsbevölkerung
(ohne Memelland und das Protektorat Böh¬
men und Mähren ) um rund 8,2 Mil¬
lionen oder mehr als 4 v. H. zu¬
genommen.  Diese Zunahme ist Haupt-
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sächlich ans den Geburtenüberschuß im alten
Reichsgebiet zurückzuführen.

Von der Gesamtbevölkerung des Reiches
entfallen 38,8 Millionen auf das männliche
und 40,8 Millionen auf das weibliche Ge¬
schlecht. Ter Frauenüberschuß  ist,
wie bei allen Zählungen nach dem Weltkrieg
zu beobachten war, weiter zurückgegangen.
1939 kommen auf je 1000 Männer noch 1050
Frauen gegenüber 1060 im Jahre 1933, 1073
im Jahre 1025 und 1101 im Jahre 1919.

Die Bevölkerungsdichte  ist von
131,0 Einwohnern je Quadratkilometer aus
Grund der letzten Zählungen auf 136,4 Ein¬
wohner je Quadratkilometer 1939 gestie¬
gen.  Von den europäischen Staaten weisen
lediglich Belgien, die Niederlande, England
und Italien eine höhere Bevölkerungsdichte
auf. Der absoluten Bevölkerungszahl nach
ist das Reich nach Sowjetrußland der
volksreichste Staat Europas.

Bei seiner Neugründung im Jahre 1871
hatte das Deutsche Reich rund 41 Millionen
Einwohner. Nach den Ergebnissen der letzten
Vorkriegszählung 1910 betrug die Bevölke¬
rungszahl im damaligen Reich 64,9 Millio¬
nen und stieg bis Mitte 1914 auf 67,8 Mil¬
lionen. Bei der ersten größeren Nachkriegs¬
zählung 1925 wurden auf dem durch das
Diktat von Versailles erheblich verkleinertem
Reichsgebiet 62,4 Millionen Einwohner er¬
mittelt, bis 1933 stieg die Zahl wieder auf
65,2 Millionen. Durch die Wiedereingliede¬
rung uralter deutscher Gebiete unter der
Führung Adolf Hitler  8 ist die Bevöl¬
kerung des Reiches (ohne Protektorat Böh¬
men und Mähren) nunmehr auf fast 80 Mil¬
lionen angewachsen, mit dem Protektorat
Böhmen und Mähren auf fast 86,6 Millionen.

„Kuttm wi-erkest eine falsche Politik
vr . Ooebbels in vanriiZ :» LiviZ unä unverrückbar sind clio von Lpracke, Kasse unü 6Iut Ae- o^enen OreiEN«

Danzig , 18. Juni . Reichsminister Dr.
Goebbels,  der nun schon zum drittenmal an¬
läßlich der jährlichen Gaululturwoche nach Dan¬
zig gekommen war . gab in großangelegter Rede
einen umfassenden Ueberblick über das im Schutze
des nationalsozialistischen Staates neuerblühte
kulturelle Leben Deutschlands. Begeisterte Kund¬
gebungen wurden ihm zuteil, als er zunächst die
Grütze des Führers  und des gesamten deut¬
schen Volkes überbrachte. Immer wieder aus¬
brechende Beifallsäutzerungen begleiteten fast Satz
für Satz seine Feststellungen.

Es könne wahrhaftig nicht allzuschwer sein, so
führte er aus , auch dieses Mal von einer innigen
Verbundenheit Danzigs  mit dem deutschen
Vaterlande im Kulturellen zu zeugen. Denn wenn
auch politische Grenzen sich zeitweilig verschoben:
ewig und unverrückbar seien die Grenzen,
die von Sprache , Rasse und Blut gezogen
würden . Stürmischer Beifall begleitete jedes Wort
des Ministers , als er dann feststellte, daß er sich
selbstverständlich hier in Danzig von
Deutschland umgeben fühle,  daß er mit¬
ten im deutschen Volksraum und damit nach sei¬
ner Auffassung nicht jenseits der deutschen Gren¬
zen weile.

Danzigs Kultur spricht überzeugend!
Dieser unverrückbaren und unleugbaren Tat¬

sache gegenüber könnten beispielsweise wirtschaft¬
liche Erwägungen doch nur eine ganz untergeord¬
nete Bedeutung haben. Hier, inmitten dieser
Stadt , erscheine es wie Narretei und Wahnwitz,
wenn jemand den Versuch machen wollte, den
rein deutschen Charakter Danzigs
abzuleugnen. Hier stehe er klar , unverrückbar
und sest vor aller Augen, und es verböte sich da-

Moskauer Besprechungen unterbrochen
Ratlosigkeit im englischen Kager / Strang erbittet neue Instruktionen

immer mehr erwiesen hat, verlangt Moskau
ganz stur die Festlegung der britischen Ver¬
pflichtungen im Falle von Verwicklungen im
Fernen Osten, das natürlich praktisch für
Großbritannien den Verlust auch des letzten
Restes seines Prestiges im Fernen Osten be¬
deuten würde, und was es außerdem gerade
jetzt angesichts der Vorfälle in Ti e n t s i n in
eine sehr unangenehme Lage Japan gegen¬
über bringen würde.

In Moskauer Politischen Kreisen wird in
diesem Zusammenhang bezeichnenderweise
der Hinweis auf die Erfahrungen der
Tschecho - Slowakei  ausgetauscht , die
ebenfalls im Besitz von unbestimmten eng¬
lischen Zusicherungen war, die aber bekannt¬
lich in keinem Augenblick auch nur im ge-
ringsten zur praktischen Auswirkung kamen.

AuS dieser keineswegs beneidenswerten
Lage weiß nun Mister Strang keinen ande¬
ren Ausweg, als sich vom Foreign Office
neue Instruktionen zu erbitten, da er natür¬
lich allein aus eigener Verantwortung die
Folgen einer etwaigen schriftlichen Skizzie-
rung der britischen Verpflichtungen im Fer¬
nen Osten, die England solange wie möglich
unbedingt vermeiden will, nicht auf sich
nehmen kann. In Moskauer amtlichen Krei¬
sen bewahrt man demgegenüber im Bewußt¬
sein der stärkeren Positronen gegenüber den
krampfhaften Eiertänzen der britischen
Außenpolitik abwartende Ruhe,  und
man will im Kreml selbstverständlich seine
eventuelle Beteiligung an der britischen
Einkreisungspolitikso teuer wie nur möglich
verkaufen.

Mßntz auf eiliMeruMerrifs gelaufen?
Erprobtes kl-koot mit 11l 'orpecloroliren / Sclnvestersclnkf sank vor?laliren

Paris , 18. Juni . Hinter der Trauerbot¬
schaft aus Saigon und dem harten Schick¬
salsschlag, der die französische Kriegsmarine
durch den Verlust des U - Bootes „Phö-
nix"  betroffen hat, sind die politischen Er¬
eignisse am Samstag fast vollkommen in
den Hintergrund getreten. Ganz allgemein
dringt die Ansicht immer mehr durch, daß
die „Phönix" auf ein Unterwasser¬
riff  gelaufen sei, bei dem Anprall eine
ernste Havarie erlitten habe und auf den in
diesem Teil der chinesischen Gewässer über
hundert Meter tiefen Meeresgrund abgesackt
sei.

Nach einer Havas-Meldung aus unterrich¬
teten Kreisen wird diese Hypothese in Er¬
wägung gezogen, läßt doch der von den zur
Hilfeleistung eingesetzten Kriegsschiffen an
der Meeresoberflächeentdeckte große  Oel-
fleck darauf schließen, daß das U-Boot
wahrscheinlich leck geworden ist. Auf jeden
Fall , so heißt es in der Meldung weiter, habe
das U-Boot keine größere Tauchfähigkeit als
bis zu hundert Meter gehabt. Es habe da¬
her wahrscheinlich einen zu starken Druck
aushalten müssen, was in dieser Tiefe ein
sofortiges Eindringen des Wassers in das
U-Boot und den sofortigen Tod der Be¬
satzung bewirkt haben dürfte.

Das französische Kriegsmarineministerium
gibt heute vormittag eine Mitteilung aus,
die besagt : Die Besorgnisse über das U-Boot
„Phönix " waren leider gerechtfertigt . Der

Warschau,  18 . Juni . Wie die Agentur
ATE. berichtet, sind die Moskauer Bespre¬
chungen mit dem Sonderbeauftragten des
Foreign Office, Strang,  für kurze Zeit
unterbrochen  worden . Mit einer Wie¬
deraufnahme der Verhandlungen sei frühe¬
stens am Montag zu rechnen. Strang habe
sich nach langen Beratungen mit den Bot¬
schaftern Englands und Frankreichs mit
London in Verbindung gesetzt. Er habe um
neue Instruktionen unter Hinweis auf die
Vorbehalte gebeten, die von sowjetrussrscher
Seite zum Projekt des Dreierbündnisses ge¬
macht wurden. Die Warschauer Agentur be¬
zweifelt nicht, daß Strang feinen Aufenthalt
in Moskau, für den ursprünglich drei bis
vier Tage vorgesehen waren, verlängern
muß.

Von anderer gut unterrichteter Seite wird
hierzu bestätigt, daß in erster Linie die
schwerwiegenden Meinungsverschie-
denheiten über die Frage der
Ferno st Verpflichtungen  Strang
dazu veranlaßt haben, aus London neue In¬
struktionen einzuholen. Man hatte sich in
London, als man Strang mit der Moskauer
Aufgabe betreute, der Hoffnung hingegeben,
daß allein schon die Entsendung eines solchen
namhaften „Sonderbotschafters" genügen
würde, Moskau von seinem unbedingten
Verlangen auf schriftliche Fixierung der Be-
dingungen des Dreierpaktes abzubrmgen, um
es mit vagen Zusicherungen britischer Hilfs¬
bereitschaft für den Fall von Konflikten im
Fernen Osten zufriedenzustellen. Wie sich
jedoch nunmehr im Laufe der Verhandlungen

Befehlshaber der französischen Seestreitkräfte
im Fernen Osten, der die Nachforschungen
selbst leitet, hat mitgeteilt, daß das U-Boot
als verloren  betrachtet werden muß.
Der Bericht stellt dann fest, daß sich am 15.
Juni früh bei schönem Wetter die U-Boot-
Sektion „Phönix" und „Espoir" auf der
Höhe von Camranh bereithielt, um eine An-
griffsübung auf den Kreuzer „Lamotte-Pic-
quet" auszuführen. Beide U-Boote hatten
am Vortag eine Angriffsübung unter nor¬
malen Umständen durchgeführt.

Das gesunkeneU-Boot wird von der fran¬
zösischen Presse als ein erprobtes Mo¬
dell  mit ausgezeichnetenFachoffizieren ge¬
schildert. Die „Phönix", deren Schwester-
schiff „Promöthöe"  im Juli 1932 mit
63 Mann vor Cherbourg versunken ist, war
mit 11 Torpedorohren,  einer 10-Zen-
timeter-Kanone, einem Flak- und einem Ma¬
schinengewehr ausgerüstet. Man sei nach dem
„Matin" bestürzt über die Fatalität der drei
Unglücke, die in knapp einem Monat fast
mathematischdie Flotten der drei demokra¬
tischen Großmächte betroffen habe. Hetzblätter
können es deshalb wieder einmal nicht unter-
lassen, Verdächtigungen auszusprechen, sie
Phantasieren von Attentat und Sabotage.

Marine , Armee und Luftwaffe in Frank¬
reich haben aus Anlaß des Unterganges der
„Phönix " auf Halbmast geflaggt . Der Füh¬
rer  hat dem Präsidenten Frankreichs tele¬
graphisch seine und des deutschen Volkes An¬
teilnahme zum Ausdruck gebracht.

mit von selbst, ihn zum Gegenstand parlamenta¬
rischer Spiegelfechtereien machen zu wollen.

Nun sei Danzig plötzlich in den politischen
Brennpunkt hineingerückt und zum internationa¬
len Streitobjekt erhoben worden . Vielleicht meine
da dieser oder jener, daß in solchen Zeiten kultu¬
relle Dinge und Fragen in den Hintergrund zu
treten oder ganz zu schweigen hätten . Das Gegen¬
teil sei richtig. Gerade in solchen kritischen. Zei¬
ten müsse die Kultur  am vernehmlichsten das
Wort ergreifen : Da müsse sie aufstehen, um vor
aller Welt gegen Unverstand und Lüge zu zeu¬
gen. Denn die Kultur könne in ihrer durch die
Jahrhunderte hindurch stets gleich jugendlichen,
ungebrochenen Kraft am ehesten und leichtesten
die kurzsichtige Politik des Tages widerlegen.

Geistige Nation in Waffen
Eine große Zeit habe immer auch eine kulturelle

Blüteepoche im Gefolge. So sei es auch in unseren
Tagen. Im neuen nationalsozialistischen Deutsch,
land gehe der Aufbau der Macht mit dem Auf-
bau der Kultur  Hand in Hand. Einst sei
Deutschland nur di« Verkörperung von Geist allein
gewesen und unser Volk sei damals als ein Volk
der Dichter und Denker von der übrigen Welt
belächelt worden. Dann wieder habe Deutschland
allein an die Erhaltung seiner Kraft  gedacht;
da sei unser Volk in der Welt verhaßt und ver¬
achtet gewesen als ein Volk von Militaristen . Nun
aber bilden Buch und Schwert als die Symbole
von Geist und Kraft in unserem Volke eine wun¬
derbare Einheit . Als eine geistige Nation
in Waffen  treten wir . die neue junge Welt¬
macht, vor das Gesicht der anderen Völker.

Der nationalsozialistische Staat selbst habe dir
Aufgabe übernommen, über der kulturellen Ent¬
wicklung in Deutschland zu Wachen. Durch groß¬
zügige Förderungsmatznahmen wolle er der Kul¬
tur ein freies Entwicklungsleben gewährleisten.
Was auf diesem Gebiete in Deutschland vorsorglich
getan worden sei, stehe einzigartig da unter allen
Völkern und allen Rationen.

Der Staat könne freilich selbst keine Kunst und
keine Kunstwerke schassen. Er sei gewissermaßen
nur der Treuhänder der Kunst dem Volke gegen¬
über. er sorge dafür , daß die ewigen Grundgesetze
jeder Kunst nicht verloren oder vergehen würden.
Dr . Goebbels zeigt« dann auf . wie es nach der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus
darauf angekommen sei, sich zum Schutze des deut¬
schen Kulturlebens mit der Judenfrag«  aus¬
einanderzusetzen. Während es in der Lösung der
Judenfrage keine Kompromisse habe geben kön-
neu, sei im Völkischen  durch eine sehr groß-
zügige Führung der Kulturpolitik erreicht wor-
den, daß heute die deutschen Künstler wie selbst-
verständlich Positiv zum nationalsozialistischen
Staat stünden.

Auf dem weiten Feld der Kunst harrten unser
eine Fülle von Ausgaben, di« Fanatismus und
Arbeit erforderten . Deshalb appelliere er auch
immer wieder an den Fleiß , an die Disziplin , an
die reine und ungebrochene Schaffensfreude und
die schöpferische Selbstzucht insbesondere des jun¬
gen künstlerischen Nachwuchses. Die Kunst könne
aber auch nicht aus dem Nichts schaffen; deshalb^

müsse der Staat als Mäzen und Auftraggeber ihr
warmherziger Förderer sein.
Die Freiheit des Geistes

Wie töricht wirke es, wenn die Demokratien
gegenüber unseren kulturellen Leistungen die Be¬
hauptung aufstellten, in den autoritären Staaten
werde die Freiheit des Geistes  unter¬
drückt. Gewiß habe diese Freiheit des Geistes bei
uns da eine Begrenzung gefunden, wo sie sich mit
den nationalen Interessen kreuze. Was aber sei
denn für den geistigen Arbeiter angenehmer und
ehrenvoller : seine geistige Arbeit dem nationalen
Wohl eines ganzen Volkes oder den anonymen
kapitalistischen Interessen einer kleinen Geld¬
clique unterzuordnen ? Jedenfalls könnten wir
mit Fug und Recht behaupten, daß der deutsche
Geist kaum je eine breiter « Entwicklungsmöglich¬
keit gefunden habe als im Zeitalter des National¬
sozialismus.
Das große Ziel

Dr . Goebbels erinnerte dann an die soeben be¬
endete Reichstheaterfestwoche in Wien, die den
Beweis erbracht habe, daß wir dem großen Ziel
des deutschen Volks - und National¬
theaters  wieder einen wesentlichen Schritt
näher gekommen seien. Das deutsche Volk sei seit
jeher das theaterliebendste und das theaterbeses¬
senste Volk der Welt gewesen. Der Nationalsozia¬
lismus vollends habe im Theater keine zufällige,
nützlichkeitsbedingte Angelegenheit, keine Stätte
billiger Unterhaltung oder frivolen Amüsements
und keine Angelegenheit nur der oberen Zehn¬
tausend gesehen. Rach nationalsozialistischer Auf¬
fassung gehöre das Theater dem Volke;
es solle nicht nur die Bühne, sondern auch die
Tribüne der Zeit sein. Nirgendwo stehe ja die
Kunst in einer ähnlich starken, unbedingten Wech¬
selbeziehung zum politischen Geschehen einer Zeit
wie die des Theaters.
Entscheidender Vorstoß zum künstlerischen
Film

Den Film,  so führte Dr . Goebbels weiter aus,
der früher das typische Gesicht eines anonymen
Geschäftsunternehmens hatte, habe der National¬
sozialismus als ein besonders wichtiges und in
der Wirkung tiefgreifendes Erziehungs¬
instrument des Volkes  seiner Führung
unterordnen müssen. Er sei überzeugt davon, daß
gerade wir Deutschen aber auch den letzten ent¬
scheidenden Vorstoß zum künstlerischen Film
machen würden . Alle Voraussetzungen dafür seien
gegeben. Gemessen an den Filmen anderer Län¬
der jedenfalls könne man mit Genugtuung fest¬
stellen, daß wir im allgemeinen schon heute in
Deutschland einen wirklich künstlerischen Film
produzierten.

Der Rundfunk  sei ein charakteristischerAus¬
druck des 20. Jahrhunderts , und bei seinem Ein¬
fluß auf die öffentliche Meinung und Bildung
verlange er gebieterisch nach der Führung durch
den Staat selbst. Vor allem bei Politischen Groß-
kämpfen habe er sich mit stärkstem Einsatz den
nationalen Zielen unserer Zeit zur Verfügung zu
halten als ein Sprachrohr des Führers
und damit als ein Volksführungsinstrument aller¬
ersten Ranges.

Oie starke V̂affe cles ckeutsetien Oueftes
In jeder Beziehung habe Deutschland seinen

Rang als erstes Muslkland der Welt  ge¬
wahrt und behauptet. In jedem Buch habe der
Nationalsozialismus von seinem Anfang an eine
starke Waffe für die neue Volksgestaltung und
eine Quelle der geistigen Kraft der Nation ge¬
sehen. Außerordentlich erfreulich sei dabei die
ständig wachsende Anteilnahme des deutschen Ar-
beiters am guten, und zwar gerade auch am
Politischen  Buch . Das zeige sich vor allem
in dem rapiden Aufschwung der deutschen Werks¬
büchereien. Ein Volk aber , das . seine Bücher liebe,
beweise damit , daß es seine geistige Existenz in
der Welt behaupten wolle. Mit dem Bekenntnis
zum guten Buch verband Dr . Goebbels ein Be¬
kenntnis zur deutschen Sprache  als zu einem
nationalen Heiligtum . Man müsi« sorgfältig und
liebevoll mit ihr umgehen, und erster Grundsatz
des Sprachgebrauches müsse stets die Forderung
nach Klarheit sein.

Monumentales architektonisches Gesicht
aufstrebender Weltmacht

Die Leistungen auf dem Gebiet der Archi-
tektur  schließlich zeigten «ine ungeheure Viel¬
gestaltigkeit, die aber doch immer von einem be¬
herrschenden Geist getragen werde. Ein Will« und
eine große Entschlossenheit gebe dieser Unsumme
von Arbeit den festen Mittelpunkt . Jede große ge¬
schichtliche Zeit suche in der Architektur ein Stück
Unvergänglichkeit. Der Führer  selbst , auch m
seiner staatsmännischen Schaffensweise den deut¬
schen Künstlern nahe verwandt , gebe der gesam¬
ten deutschen Architektur die zusammenfassende
Planung.

Wesentliche Voraussetzung der DurchschlagS-
kraft der neuen deutschen Architektur sei dabei ihre
Uebereinstimmung mit der Land¬
schaft,  in die sie hineingebaut werde. Auf die¬
sem Gebiet seien die Reichsautobahnen Muster¬
beispiele dafür , wie große architektonischePlanun¬
gen in die Landschaft hineinkomponiert würden,
wie Landschaft und Architektur sich gegenseitig er¬
gänzten und das Bild des Deutschen Reiches auf
das wirksamste verschönerten. Der Nationalsozia¬
lismus habe das Wunder fertig gebracht, die
Technik  dieses Jahrhunderts , die schon im Be¬
griff stand, den modernen Menschen sich vollkom¬
men botmäßig zu machen, aufs neue zu be-
seelen  und sie mit dem Geist nicht nur der
Zweckmäßigkeit, sondern auch der ästhetischen
Schönheit zu erfüllen.

Voll Stolz könnten wir — so faßte Dr . Goeb¬
bels zusammen — aus die Fülle sichtbarer Zeichen
eines kulturellen Aufbauwerkes schauen, das ein¬
zigartig in der Welt des zwanzigsten Jahrhun¬
derts sei. In dieser Zeit starker internationaler
Spannungen hatten wir alle di« große und edle

Aufgabe, am Aufbau der deutschen Kultur mit¬
schaffend tätig zu sein. Das deutsche Volk stehe
inmitten internationaler Hetze und Kriegshysterie
sicher und fest in seiner eigenen Kraft , und im
Schutze seiner Waffen sei auch unsere deutsch«
Kultur wieder blühend und groß geworden. Wir
seien stolz daraus , daß über dem Reich, seiner
Wirtschaft, seiner Politik und auch seiner Kultur
wieder eine starke Wehrmacht stehe und daß ein
starkes Schwert über deutschem Land wache. Als
Veiltreter dieses starken, mächtigen Reiches sei er
nun hierher nach Danzig gekommen, als deutscher
Minister in eine in ihrem tiefsten Kern und
Wesen deutsche Stadt.

Weder begegnet
Admiral am Nodensee

Friedrichshafen,  18 . Juni . Der
Unterstaatssekretärim italienischen Marine¬
ministerium, Admiral Cavagnari,  wird
auf Einladung des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Rae -
der,  mit diesem am 2V. und 21. Juni in
Friedrichshafen  am Bodensee Zusam¬
mentreffen und einige die beiden Kriegs¬
marinen berührende Fragen besprechen.

Zwölf Saboteure verhaftet
Wie die Hetzpropaganda arbeitete

bi i g e n b e r i c k t ä e r bl 8 - k>r e s s o
rck. Preßburg, 18. Juni . In der Nordwest-

Slowakei, nahe der polnischen Grenze, wur¬
den in der letzten Zeit zahlreiche Flug¬
zettel mit anti - slowakischem
Text  verbreitet. Die Polizei führte darauf^
hin systematisch Haussuchungen durch, in
deren Verlauf verschiedene Bervielfältigungs-
apparate und ganze Pakete versandfertiger
Flugzettel beschlagnahmt werden konnten.
Außerdem fand die Polizei ein zur Verteilung
der Flugzettel bestimmtes Personenauto und
größere Geldsummen vor, über deren Her¬
kunft die Besitzer keine Auskunft geben
wollen. 12 Personen, zum größten Teil
Juden,  wurden verhaftet. Die slowakische
Staatspolizei sucht einen gewissen Josef
Opavsky, der, mit großen Geldmitteln aus¬
gestattet, diebolschewistischePropa»
ganda in der Slowakei  nach Ab¬
solvierung einer besonderen Propaganda»
schule in Moskau organisiert hat. Er dürfte
über die Polnische Grenze entkommen sein.
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Das deutsche Volk will gesund bleibe«
Oauleiter lVIurr beim II. keickstrefken äer Vo!k8Ae8unätieil8bewe8unZ

Stuttgart , 18. Juni . Tausende von Teilneh¬
mern nahmen am II . Reichstreffender
Deutschen Volksgesundheitsbe¬
wegung  teil , die zusammen mit einer Aus¬
stellung im Gelände der Reichsgartenschau in
der Stuttgarter Stadthalle stattfand.

In seinen Begrüßungsworten hieß Reichs¬
hauptstellenleiter Wege ner  vor allem auch
die Leiter der Gesunoheitsverbände aus der
Ostmark, dem Sudetengau und dem Memel¬
land willkommen, ferner verschiedene Aerzte
und Gesinnungsfreunde aus Holland, Belgien,
England und den Vereinigten Staaten . Er ge¬
dachte weiterhin mit herzlichen Worten des ver¬
storbenen ReichsärzteführersDr . Wagner. Sein
Gruß galt ferner dem Reichsgesundheitsführer
Staatsrat Dr . Conti  und dem Vertreter des
ReichssührerS U Himmler,  dem geschäfts¬
führenden Präsrdenten des Deutschen Roten
Kreuzes, U-Brigadeführer Dr . Grawitz,  und
weiteren Ehrengästen. Besonderer Dank ge¬
bühre auch der Stadt Stuttgart und ihrem
Oberbürgermeister Dr . Strölin  für die
Gastfreundschaft der so schönen Stadt der Aus¬
ländsdeutschen, für wie Rechtsrat Mayer er¬
schienen war.

Die Nachmittags - Vorträge  des
Samstags umfaßten bedeutungsvolleAusfüh¬
rungen führender Männer in der Deutschen
Volksgesundheitsbewegung. Wir entnehmen den
zahlreichen Vorträgen einige Ausführungen
Pq . Paul Schirrmeisters -Berlin über
„Ziele und Aufgaben der Gesundheitsver-
bande". Diese Verbände haben die Aufgabe,
in gesunden Tagen durch eine naturverbundene
Führung des Lebens die natürlichen Abwehr¬
kräfte zu beleben. Bei den Forderungen zur Ge¬
staltung des Lebens lehnt die Volksgesundheits.
bewequng qlle hypochondrischen und monoma¬
nen Einseitigkeiten ab. Nur in einer vernünf¬
tigen Allseitigkeit sieht die Volksgesundheitsbe¬
wegung ihre Aufgabe. Sie wendet sich ebenso
sehr gegen die immer noch weit verbreitete Ge¬
dankenlosigkeit in allem, was die Erhal¬
tung derGesundheit  angeht, wie gegen
die über das Ziel hinausschießenden aszetlschen
und lebensfremden Lehren. Sie fordert von
ihren Anhängern nicht Enthaltsamkeitsgelübde,
aber sie führt sie zu einer besonnenen Mäßig¬
keit gegenüber den Genußgisten und erkennt
im völligen Verzicht ein hohes Ziel.

In einer eindrucksvollen festlichen Veran¬
staltung in der Stadthalle , welche Höhe¬
punkte und Abschluß des 2. Reichs¬
treffens  der Deutschen Volksgesundheits-
bewegung war , wurden die hohen Ausgaben
all der vielen Gesundheitsveroände im Leben
des deutschen Volkes in ausgezeichneterWeise
in den Vordergrund gestellt. Unter den
zahlreichen Ehrengästen aus , Partei , Staat,
Wehrmacht sah man Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr,  den Reichsgesundheitsführer
Staatsrat Dr . Conti,  Innen - und Wirt-
schastsminister Dr . Schmid,  Oberbürger¬
meister Dr . Strölin.  Der Leiter der
Deutschen Volksgesundheits - Bewegung,
Reichshauptstellenleiter ^ -Hauptsturmführer
Wegener - München , begrüßte die Teil¬

nehmer. Oberbürgermeister Dr . Strölin
begründete in seinem herzlichen Willkomm
die Vorzüge von Stuttgart als Tagungsstadt
gerade für die Volksgesundheitsbewegung.
Der größte Teil der Arbeit bei einer Stadt¬
verwaltung diene ja der Förderung der Ge¬
sundheit des Einzelnen und der Gesundheit
des Ganzen. Stuttgart gehöre zu den Groß¬
städten mit niedrigster Säuglingssterblich¬
keit. Aus allem, was Stuttgart an Natur-
gegebenheiten besitze und was hier für die
Volksgesundheit getan worden sei und wei¬
terhin getan werde, zog Dr . Strölin den
Schluß, daß Großstadt keineswegs mit Volks¬
tod gleichzusetzen ist.

Reichshauptstellenleiter Wege ner  bestä-
tigte, daß der Gau Württemberg  in sei¬
ner Aerzteschaft und Bevölkerung dem biolo-

m Gedanken gegenüber außerordent-
aufgeschlossen  sei.

Gauleiter  Reichs st atth alter
Murr  gab in seiner Rede eine anziehende
Darstellung der Volksgesundheitsbewegung, die
er als einen Protest gegen die Vergewaltigung
des Menschen durch ine Mechanisierungbezeich¬
net«. Er unterstrich die Notwendigkeit des Ver¬
trauens , das der Patient zu seinem ältlichen
Behandler haben muß und lehnte die Einseitig¬
keit in allen Fällen ab: „Wir sehen das Ideal
in einer gesunden Verbindung von Schulmedi¬
zin und Naturheilkunde/ Es brauche sich kein
Arzt zu scheuen, einen naturhaften Gesund¬
heitstee zu verschreiben. Gauleiter Reichsstatt¬

halter Murr betonte die Bedeutung der
Krankheitsverhütung . Er wünschte der Ta¬
gung einen großen Erfolg zum Segen unse¬
res gesamten Volkes.

Hierauf sprach das Mitglied des Sachver¬
ständigenbeirats für Volksgesundheit in
München, Prof . Dr . med. Fr . Wirz,  über
„Gesundheitliche Ernährungs¬
lenkung ". Reichshauptstellenleiter G.
Wegener - München  führte aus , daß der
Mensch selbst ein Stück Natur und deshalb
unzertrennbar mit ihr verbunden sei. Der
Redner teilte zum Schluß mit, daß er zur
Förderung der' engen Praktischen Zusammen,
arbeit zwischen Aerzteschaft und Reichs¬
arbeitsgemeinschaft der Verbände für natur¬
gemäße Lebens- und Heilweise mit Zustim¬
mung von Staatsrat Dr . Conti als Sach¬
bearbeiter Prof . Dr . Wirz  und Dozent Dr.
Schen ck-München in den Sachverständigen¬
beirat für Volksgesundheit in der Reichslei¬
tung der NSDAP , berufen und Gewerbe¬
schulrat Maier - Zuffenhausen in Anerken¬
nung seiner Verdienste um die Volksgesund.
heit zu seinem Persönlichen Mitarbeiter er-
nannt habe.

Reichsgesundheitsführer Staatsrat Dr.
Conti,  mit starkem Beifall begrüßt, er¬
klärte, wie der Verlust der Weltanschauung
sich bei allen Völkern vernichtend auswirkte.
Hier habe die nationalsozialistische Weltan¬
schauung Wandel geschaffen. Der Redner
verlangte von der Heilkunst noch engere
Verbindung zum Volksganzen,
denn diese Kunst sei keine Geheimwissenschaft.
Dabei wies der Redner auf die Bedeutung
der Leibesübungen  besonders hin.

aus aller V̂elt
„Freude und Miterleben-

Die Parole der Rundfunkausstellung
Berlin , 18. Juni . Die diesjährige Rund¬

funkausstellung, die vAn 28. Juli bis
6. August stattfindet, hat die offizielle Be¬
zeichnung „16. Große Deutsche Rundfunk-
und Fernsehrundfunk-Ausstellung Berlin
1939" erhalten . Präsident Kriegler hat die
Ausstellung unter die Parole „Freude und
Miterleben" gestellt.

Tag des deutschen Volkstums IMS
Rudolf Heß spricht am 24. Juni

Berlin , 18. Juni . Am 24. und 25. Juni
veranstaltet der Volksbund für das Deutsch,
tum im Ausland den Tag des deutschen
Volkstums unter der Schirmherrschaft des
Stellvertreters des Führers . Dieser Tag soll
die Deutschen im Ausland und die 2V Mil¬
lionen Deutsche in aller Welt in dem Be¬
wußtsein zusammenschließen, daß wir alle
ein Volk sind. Im ganzen Reich wird an
diesem Tage der Leistungen des Volksdeutsch¬
tums jenseits der Grenzen gedacht. Die Haupt¬
kundgebungen werden auf traditionsreichem
Boden des völkischen Kampfes durchgeführt:
in der alten Kaiserstadt Eger.  Am 24. Juni
um 20 Uhr richtet der Stellvertreter des
Führers seinen Appell an das deutsche Volk
zum Tag des deutschen Volkstums. In allen
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L . 6r . Berlin , 19. Juni.
In Sachen „Danzig"  sieht man bei den

Westmächten schwarz. Aus den Worten Dr.
Goebbels  zu der begeisterten Danzigcr
Bevölkerung will man die Absicht heraus¬
gelesen haben, daß das Reich demnächst eine
große Aktion zur Rückgewinnung der Freien
Stadt vorbereite. In ihren Angstträumen
sehen die Demokraten bereits die Grenzpfähle
fallen und über der Weichfelmündung die
deutschen Hoheitszeichen ausgepflanzt. Zum
überwiegenden Teil haben die klaren Fest¬
stellungen Dr . Goebbels eine wütende Re¬
aktion hervorgerufen. Die Pariser
Presse  sucht in dieser verfänglichen Situa¬
tion den Polen Mut zuzusprechen und diese
ihrerseits ergehen sich in mehr oder weniger
kraftstrotzendenDrohungen gegen das Nerch.
Warschau hat die Stirn , in einem Augen¬
blick auf angeblich — „Polnische Rechte aus
Danzig" zu pochen, da dieses Danzig ein
einmütiges Bekenntnis zum Deiitschti'", ,ik>.
legt und seine Wiedervereinigung mit dem
Reichsgebiet fordert. Man hätte bester daran
getan, am Samstagabend bei der spontanen
Dolkskundgebung den Rundfunk einzuschal-
ten, um zu hören, mit welcher Empörung
die Danziger Bevölkerung auch nur den
Gedanken emer polnischen Inbesitznahme von
sich weist.

Das Londoner  Echo ist gegenüber den
polnischen Anmaßungen und den französischen
Ausstacheleien von einer bemerkenswerten
Zurückhaltung  diktiert . Betroffen re¬
gistriert man den Hinweis des Ministers auf
die Tatsache, daß der Führer bisher noch
niemals leere Worte gesprochen habe. Von
her vor einigen Wochen von Herrn Cham-
berlain persönlich propagierten Bereitschaft
für Danzig in einen Krieg zu gehen, ist
jedenfalls im Augenblick recht wenig vor-
Händen. Dieses unlustige Gefühl verstärkt

sich, je näher man den Zeitpunkt herannahen
fühlt, der die Entscheidung über die Einlösung
des britischen Hilfeleistungsversprechens für
Polen bringen könnre. Bei diesen Ueber-
legungen spielen auch die derzeitigen fern-
östlichen Sorgen  eine gewisse Nolle.
England' möchte sich einer zweiten Belastungs¬
probe nicht gern aussetzen und verzeichnet
deshalb nur schüchtern die freche Sprache
Polens.

In den britisch -sowjetrussischen
Verhandlungen  ist eine neuerliche
Stockung eingetreten. Die in Moskau ge¬
pflogenen Unterhandlungen haben eine vor¬
übergehende Unterbrechung erfahren, da Mr.
Strang  infolge der sowjetrussischen Un¬
nachgiebigkeit neue Instruktionen aus Lon¬
don erbitten mußte. Die Sowjets halten nach
wie vor ihre Forderung für eine Unter¬
stützung Sowjetrußlands im Falle eines
Konfliktes mit Japan  aufrecht . Gegen¬
über dieser Forderung sind sogar die Bal-
tengrantien  etwas in den Hintergrund
getreten. Wie man hört , soll sich England
grundsätzlich bereit erklärt haben, auch diesem
sowjetrussischen Verlangen zu entsprechen,
doch scheut man davor zurück, dieses Ver¬
sprechen schriftlich zu fixieren, da man hier¬
durch nichr nur einen Prestigeverlust, son¬
dern auch ernste Verwicklungen im Fernen
Osten befürchtet.

Moskau hat erkannt, daß die Westmächte
die Sowjetunion nur dazu mißbrauchen
wollen, für sie die Kastanien aus dem Feuer
zu holen. Wenn es nun einen Wechsel auf
absolute Gegenseitigkeit präsentiert , s o
zwingt der Kreml damitLondon,
Farbe zu bekennen.  England hat
heute keine andere Wahl , als sich entweder
auf Gedeih und Verderb mit den Sowjets
zu verbünden und dadurch die japanische
Gegenwehr herauszufordern , oder aber es
verzichtet, um seiner fernöstlichen Interessen
willen auf den Paktabschluß mit Moskau. In
dem einen wie in dem anderen Falle wird
England nur sein ohnehin schon geschwächtes
außenpolitisches Konto mit Minuspunkten
schwerwiegendsterArt belasten.

Städten und Dörfern des Reiches wird am
24. und 25. Juni eine Reichs -, Haus¬
und Straßensammlung  durchge-
führt . Träger dieser Sammlung ist der
Volksbund für das Deutschtum im Ausland.
Außer den Amtsträgern und Mitgliedern des
VDA. sammeln Angehörige der Bewegung
und ihrer Gliederungen, insbesondere Jun¬
gen und Mädel der Hitler-Jugend , so daß
Praktisch die Sammlung von der gesamten
Volksgemeinschaft getragen wird. Verkauft
werden 18 bunte Abzeichen aus gepreßtem
Glas , die in einer Auflage von vielen Mil¬
lionen in den sudetendeutschen Gablonzer
Glaswerken hergestellt worden sind.

MFlieger lm Wettkampf
Internationales Luftrennen in Frankfurt -M.

Lixeadericvt 6sr dl8 - kres,e
ju . Frankfurt a. M., 18. Juni . Das zweite

Internationale Lustrennen  und die
Deutsche Meisterschaft im Geschicklichkeitsflug
1939 wird in Frankfurt a. M. vom 28. bis
30. Juli durchgeführt werden. 20 auslän¬
dische und 16 deutsche Flugzeugführer haben
ihre Teilnahme gemeldet. Um den Titel des
Deutschen Meisters im Geschicklichkeitsflug
kämpfen 21 Piloten . Zum Internationalen
Sportsliegertresfen kommen etwa 150 aus¬
ländische Gäste mit 70 Maschinen nach
Frankfurt . Vor allem Italien , Belgien,
England, Frankreich, die Schweiz und Un¬
garn sind von den fremden Staaten vertre¬
ten.

Linz errichtet zwei MsenWen
Auch ein neuer Flugplatz vorgesehen
L i g e ad e ri e k t 6er K8 - ? r « » »s

es. Linz, 18. Juni . Ueber das große Auf-
bauprogramm der Patenstadt des Führers
gab Oberbürgermeister von Linz. Molkers-
dorser, neue Einzelheiten bekannt. Danach
sind für Linz — „bisher zwar eine Stadt am
Strome , aber ohne Hafen" — zwei große
Hafenanlagen  für wirtschaftliche Zwecke
vorgesehen: ein Jndustriehafen im Raum der
Hermann-Göring-Werke, der drei Becken er¬
hält , und ein Handelshafen mit vier Becken,
die etwa 90 Meter breit und bis zu 700
Meter lang werden. Der erste Bauabschnitt
ist bereits in Angriff genommen. Strom¬
abwärts ist für später noch ein Tank¬
hafen  Projektierst. Da die umfangreichen
Planungen auch das Gelände des bisheri¬
gen Flugplatzes erfassen, will die Stadt bis
zum nächsten Jahre einen neuen größeren
Flughafen  anlegen , durch den sie dann
wieder in den Flugverkehr eingeschaltet ist.

Hochwasserschaden in Sbersteiermark
L i 8 e n b e r i c v t 6er k§ 8 - ? r e >s e

ek. Wien, 18. Juni . Die wolkenbrüch-
artigen Regengüsse in den letzten Tagen rich¬
teten in der Obersteiermark großen Scha¬
den an . Zahlreiche Gebirgsbäche sind über
ihre Ufer getreten und haben die Landstra¬
ßen beschädigt.

Nota baut Maschinenfabrik
L i g en d e r i c t>t 6er H 8 - ? r e »s s

dm. Prag , 18. Juni . Bei Sesimova Usti
bauten die Batawerke eine große Fabrrk
für Werkzeugmaschinen,  in der 5000
Arbeiter Beschäftigung finden sollen. Der
Plan sieht neben den eigentlichen Fabrik¬
anlagen eine große Anzahl Arbeiterhäuser,
eine Schule, einen Sportplatz und ein Ge-
meinschaftsbaus vor,

Sondergetandter Zbn Gands
beim Führer

Berchtesgaden, 18. Juni . Am SamStag«
nachmittag wurde der Sondergesandte des
Königs Jbn Saud  von Arabien, der
Königliche Rat Khalid Al Sud vom Füh¬
rer  auf dem Berghof in längerer dludieu;
zum Tee empfangen.

Reichsarbeitstagung der REÄSV
Fortschritte in der Versorgung der Kriegsopfer

Hannover, 18. Juni . Bei der Eröffnung der
Reichsarbeitstagung der NSKOV . gab Reichs-
krlegsopferführer Oberlindober  einen
Rückblick auf die erfolgreiche Arbeit der Orga¬
nisation für die Versorgung und Betreuung
der im Kriege Verletzten und der Hinterblie¬
benen der Toten. Im abgelaufenen Jahr sei
es gelungen, den Frauen der im Felde geblie¬
benen Kameraden, den Eltern und Kindern
durch eine Krankenversicherungeine schwere
Sorge abzunehmen. Dies sei das schönste Ge¬
schenk gewesen, das Wolf Hitler den Hinter¬
bliebenen seiner im Kriege gefallenen Kamera¬
den anläßlich seines 50. Geburtstages habe ge¬
ben können.

Schon bei der Eröffnung der Tagung hatte
der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums,
Ministerialdirektor Dr . Engel,  die bedeuten¬
den Fortschritte hervorgehoben, die in den letz¬
ten Jahren in der Versorgung  erreicht
worden sind. Er nannte die Ausdehnung der
einfachen Ausgleichszulage auf alle Beschädig¬
ten und Hinterbliebenen, die Erhöhung der
Einkommensgrenze bei Anivendung der Ru-
hensvorschriften sowie die Beseitigung der Not¬
verordnungen von 1930 und 1932. Durch die
am 1. Juli 1939 in Kraft tretende Kranken¬
versicherung drr Kriegshinterbliebenen sei die
Heilbehandlung in weitgehendem Umfange
durch besonders günstige Bedingungen sicher-
gestellt.

Rom baut eine Untergrundbahn
Vorbereitungen für die Weltausstellung 1942

L >8 2a d e r i c k t 6er kt8 - ? resss
gl. Rom, 13. Juni . „Olympiade der Kul¬

tur " ist das Motto, das der Duce der von
ihm angeregten römischen Weltausstellung
1942 gegeben hat , deren umfangreiche Vor¬
bereitungen von Tag zu Tag mehr m Rom
spürbar werden. Das für die Ausstellung
vorgesehene Gebiet ist etwa 6 Kilometer von
der Piazza Venezia entfernt. Bedeutende
Erdbewegungen waren nötig, um aus dem
wellenförmigen Gelände erst einen brauch¬
baren Baugrund entstehen zu lasten, auf dem
Straßen und Plätze angelegt werden können.

Das Verkehrsproblem ist be¬
reits jetzt gelöst  worden . Neben der 10
Kilometer langen Untergrundbahnstrecke, die
im Ausstellungsgelände endet, und die in
der Stunde 68 000 Menschen  be¬
fördern soll, führen von Rom zahlreiche.
Autostraßen zum Gelände. In diesem Zu-
sammenhang wird auch der Tiber wieder in
den Dienst des Schiffsverkehrs gestellt wer¬
den. Unweit des Ausstellungsgeländes wirdi
bei Magliana ein eigener Flughafen angelegt.
Die Weltausstellung soll auch nach 1942
bestehen bleiben und den Kern des neuen
Stadtteils zum Tyrrhenischen Meer bilden.

RadioMe rettete Menschenleben
Serum gegen spinal« Kinderlähmung verlangt

Li8ei »deriekt 6er X8 - ? rs,,o
bx. Brüssel, 18. Juni . In Belgien rettete

ein ärztlicher Hilferuf durchs Radio einem
zwölfjährigen Mädchen  das Leben, das an
spinaler Kinderlähmung erkrankt war . Es
handelte sich um einen Krankheitsfall in
Thimister, acht Kilometer von Verviers ent¬
fernt . Dem behandelnden Arzt fehlte das
Serum und auch in den benachbarten Kran¬
kenhäusern ließ sich das rettende Medikament
nicht auftreiben . Kurz entschlossen veran-
laßte der Arzt durch einen Telephonanruf,
daß die Bitte um schleunige Uebermittlung

Wahre deutsche Volksgemeinschaft reicht
über Grenzen und Meere: Spende reichlich
am 24. und 25. Juni!

oes Serums durch den Rundfunk verbleites
wurde. Ein Kraftfahrer,  dessen Wagen
mit Radio ausgestattet war , vernahm den
Hilferuf in Brüssel und begab sich in rasen¬
der Fahrt zum Serologischen Institut und
anschließend mit dem Medikament nach Thi¬
mister, wo er noch rechtzeitig eintraf , so daß
das Leben des Kindes gerettet werden konnte.
Allerdings wurden dem Kraftfahrer nicht
weniger als vier Strafmandate  wegen
Ueberschreitung der zulässigen Höchstge-
schwindigkeit zugestellt.

König Leopold  empfing den Kraft¬
fahrer in Audienz und beglückwünschte ihn
zu seinem vorbildlichen Verhalten.

Verheerende Waldbrande in NSA
20 000 Morgen Wald vernichtet

Neuhork, 18. Juni . Im Staate Colorado
wüten verheerende Waldbrände , die bisher
ein Gebiet von 25 Ouadratmei-
len  in der Nähe des Colorado-Flusses erfaßt
haben. Dichte Baumbestände in einer Aus¬
dehnung von etwa 20 000 Morgen wurden
bereits vernichtet.



klontsg. 19. 7uni Der Sport vom Sonntag IskrgsnL 1939

Groftdeutschlands Kuhballmeister heißt Schalke
Sn einem Spiel ohnegleichen überrannlen die Westfalen Admira Wien im Olympiastadion mit 9H

Es gibt keinen Zweifel, das erste grotzdeutsche Endspiel  wird in die Analen unseres
Futzballsportes eingehen. Es übertras alles , was man von diesem Großkamps zweier Meister er¬
warten konnte und stand eindeutig unter dem Motto : Schalke.  Die Knappen gingen zwar als
Favorit in das Endspiel, daß sie aber eine derart herrliche Fußball -Demonstration schottischer Kom¬
binationskunst liefern würden , konnte man niemals erwarten . Die ganze Mannschaft war auf die
Minute „fit" und lieferte vor rund SV 0 » v Zuschauern  im restlos ausverkausten Olympia-
Stadion ein Spiel , für das es einfach keine Worte gibt und wie man es in dieser*Vollcndung von
einer deutschen Bereinsmannschaft in einem derart wichtigen Moment noch nie gesehen hatte.
Wenn Admira mit 9:0 (4:9), dem höchsten Ergebnis aller deutschen Endspiele, so vernichtend ge¬
schlagen wurde, dann war dieses Resultat nicht einmal zu hoch, die Wiener hätten auch mit Plat¬
zer und Schall gegen die Schalke-Elf in Hochform keine Chance gehabt.

Ohne Zweifel hatten sich die Knappen etwas
vorgenommen. Von der ersten Minute an spiel¬
ten sie völlig konzentriert aus Tore. Trotz ihres
herrlichen Kombinationsspieles wurden sie dies¬
mal deshalb so gefährlich, weil sie mit ihrem
Kreiseln  den Gegner hin und her hetzten und
im Strafraum blitzschnell, wuchtig und placiert
schossen. Der Held des Tages war der kleine Wir¬
belwind Kallwitzki  mit seinen 5 Toren.
Nicht Szepan und Kuzorra haben diesen Kampf
gewonnen, sondern die ganze Mannschaft.
Diesen großen Triumph feierte eine von ihrem
Trainer Faist auf die Minute großartig vorbe-
reitete Mannschaft.

Die Wiener  ließen sich in der ersten Viertel¬
stunde überrumpeln und verloren so jedes Selbst¬
vertrauen . Sie lieferten ein ausgesprochen
schwaches Spiel.  Das gilt vor allem von
der Läuferreihe . Die Außenläufer deckten die ge¬
fährlichen Flügelstürmer der Knappen nicht ge¬
nügend und der Mittelläufer ließ dem Schalter
Innensturm zu viel Raum ; die Folge davon war.
daß bei einer an sich schon unsicheren Abwehr die
Tore wie reife Früchte fallen mußten, ohne daß
Buchberger  etwa versagt hätte . Die ganze
Mannschaft konnte aber auch nicht die große Ge-
schlossenhcit, vor allen: aber nicht die hervor¬
ragende Kondition der Westfalen ausweisen. An
Schnelligkeit und Einsatzbereitschaft waren die
Wiener klar unterlegen . Sie hatten allerdings
das Pech, Schalke in Ueberform anzutresfen.

Schalke bat Anstoß und svielt gegen den Wind. Die
Königsblauen lind sofort äußerst gefährlich. Angriftauf Anartii rollt gegen Admiras L-trarraum . Die
Wiener kommen gegen das zentimeteraeuaue Flach-
vatzlviel der Knavven nicht auf: sie müssen tüchtig
lausen und können nicht verhindern, baß nach einer
ergebnislosen Ecke der Schalter in der 7. Minute der
Führungstreffer fällig wird. Nach wunderschönem
Ausammensvielvon Urban und Kuzorra kommt derBall zu dem auf Linksaußen siebenden Kall-witzki.  Der Anarifssfithrer zaudert nicht und ver¬
wandelt aus 29 Meter mit herrlichem Schrägschuß.

Der Westfalcnmeisterliefert ein Sviel , wie man
«S in dieser Vollendung in Berlin von ihm noch nicht
aesebcn bat. In erster Linie ist es der Angriff, derdie Wiener Läuferreihe einfach überrennt und durch
Las bäuerliche Platztauschen der Stürmer unterein¬
ander Admiras Abwehr völlig verw»  r r t. So
dauert es nicht lange, bis Schalke in der 18. Minute
schon mit 2:0 in Front liegt. Wieder wandert derBall blitzschnell und ohne Aufenthalt, wie an Ser

große Viertelstunde der Knavven ab. Admira hat
sich gefunden und der Kampf wird offener, ja dieWiener liegen nnn für die nächsten zebn Minuten
vor dem Schalker Tor aber Klodt, Tibulski und die
beide» Verteidiger fetzten sich gegen die wuchtigen
Torschüße von Habnemann und Durspckt erfolgreichLurch. Auch die erste Ecke-er Wiener m der 24. Mi¬
nute bringt nichts ein, da Klodt aut faustet. EineMinute fväter erzwingt Schalke seine zweite Ecke,
die abgewekrt wird. Der Ball kommt aber nicht mehraus dem Strafraum der Wiener heraus . Wieder
lvriht Kallwitzki  dazwischen und mit Bomben¬
schuß erhöbt Schalkes Angrisfsführer auf 8:0. Dabei

lende Szevan einen scharfen Schuß los. Der B
vrallt vom Pfosten zurück, kommt Kallwitzki
vor die Füße und zum vierten Mal innerhalb 80Minuten muß Ruchberger hinter sich greifen, um das
Leder aus den Maschen des Netzes zu holen. Damit
gab es über den Ausgang des Kampfes kaum noch
einen Zweifel. Admira stellt um.  der Mittel¬läufer Klacl ging als rechter Verteidiger zurück. Nr
banck rückt an dessen Stelle und Marischka ging als
Mittelstürmer vor. Dadurch gewann die Abwehr derWiener »war etwas mehr Ruhe und Sicherheit, aber
alle Bemühungen, den Vorsprung der Schalker , u
verkürzen scheiterten bis zur Pause an der aufmerk¬samen und wirkungsvollen Deckunasarbeit der West¬
falen.

Ein unerhörter Zwischenfall
Obgleich der Kampf praktisch entschieden war. nahmdas Sviel immer mehr a n H ä r t e zu. In der 82.

Minute gab es ein ganz großes Faul . Klacl kam
mit Szevan zusammen.  Völlig unbeherrscht
schlug Ser Wiener Mittelläufer, obwohl der Ball be¬
reits weg war, den Schalker mit einer schwerenRechten  ko . Der Wiener wurde sofort vom Platz

DSL ist Meisterschaftsdrilter
Hamburger SB . wurde 3:2 (1:2) geschlagen

Der Dresdener  SC . erkämpfte sich am
Samstag vor 18 099 Zuschauern im Ostragehege
durch «inen 3:2-(1:2)-Sieg über den Hambur-
ger  SV . den dritten Platz in der deutschen Fuß¬
ball-Meisterschaft. Während der DSC . den Kampf
in der gleichen Besetzung wie gegen Schalke (also
ohne Richard Hofmann) bestritt, hatte der Ham¬
burger SV . erstmals wieder seinen jungen An-
griffsführer Hösfmann zur Stelle.

Die erste Svielbälfte gehörte klar dem Nordmark-
meifter, der auch zur Pause mit 2:1 in Front lag,
Die Gäste zeigten ein zügiges, flaches Angriffsspielund waren auch wesentlich schneller und sicherer als
der DSC ., bei dem es nur in der ersten Viertel¬
stunde einigermaßen klappte. Einen Flankenball von
Kualer erwischte Kapitän und leitete zu Schön
weiter. Gegen den kraftvollen Schuh des Dresdenerswar Warnina im HSV .-Tor machtlos. Aber schon
fünf Minuten später batten die Hamburger ausge¬
glichen. Hösfmann  setzte in der 27. Minute einen
«charfschuß ins Netz. Abermals war es dann in der
30. Minute Hösfmann, der dem HSV . den 2:1-Vor-
teil ^ur,Pause sicherte. Wie umgewandelt erschiender DSL . nach der Pause, während die Hamburger
nun einen matten Eindruck machten. Nach prächtigerVorarbeit von Kualer erzielte Schön in der 87. Mi¬
nute Sen 2:2-Gleichstand. In der 78. Minute fiel Sie
Entscheidung. Schön batte Kualer fein in Fahrt gs-
bracht und gegen den Schuß Kualers <mtte War¬
um« nichts zu bestellen Der HSV . hat damit nun
schon zum dritten Male hintereinander den Kampf
um den dritten Platz zur deutschen Fußball-Meister¬
schaft verloren. 1837 war Fortuna Düsseldorf bester,
im Fahre darauf schlug der VfB . Stuttgartdie Hamburger und nun stellte der Dresdener SC.
den Sieger.

gestellt, aber auch Szevan mußte Sinausgetraaen wer¬
den. Die Zuschauer hatten sich über den unerhörten
Vorfall noch nicht beruhigt, als es in der 68. Minute
zum 8:8 für Schalke kam. Tibulski batte das Glück,
daß bei seinem Freistoß der Ball von einem Wiener
Abwehrspieler Ins eigene Tor gelenkt
wurde. Drei Minuten später machte Schweißfurth im
Strafraum der Schalker Hand, aber Schilling knallteden Ball an Len Pfosten. Bei einem feinen- " '
von links setzte sich Kallwitzki  in den Besitz deSBalles , umspielte beide Verteidiger und den Tor¬
wart und trug Sen Ball förmlich in das Admira-Tor.
Der Torfegen für Schalke riß nicht ab. In der 80.
Minute schlug Vnchberger einen von Urban scharf-aeschoffenen Ball ab. wieder ist Kallwitzki  zur
Stelle und der siebte Treffer der Knavven ist fertig.Durch Kuzorra  lautete es in der 88. Minute 8:0
und zwei Minuten vor dem Abpfiff war S ze van
an der Reibe, der das neunte und lebte Tor an¬
brachte. Vorher batte sich der Wiener VerteidigerMarischka bei einem Zusammenstoß mit Evvenhofs
verletzt und Wed aus . Fast im gleichen Augenblickverunglückte Vogel bei einem Flankenball ln derNähe der Eckfahne und schied ebenfalls verlebt ans.
Dadurch hatte Admira bei den lebten beiden Toren
nur neun Spieler im Feld. Unter riesiger Begeiste¬
rung der Zuschauer ging der _ _ , _Der neue Meister Schalke 04 nahm unter dem Jubel
der 00 000 Zuschauer vor der Ehrentribüne den gro¬ßen Lorbecrkranz aus der Hand des Rcichssvortfüh-
rers in Empfang.

Schnelle Strafe für Admira
Der Rs-ichssportführer hat wegen des

tätlichen Angriffes des Admira-Spielers Klacl

gegen den Schalke-Spieler Szepan folgende Ent¬
scheidung getroffen:

1. Klacl wird für dauernd aus dem NSRL.
ausgeschlossen. 2. Admira wird bis Schluß der
diesjährigen Spielzeit (39. Juni ) gesperrt. 3. Falls
bei Admira nochmals schwere Verstöße gegen die
selbstverständliche Sportkameradschaft Vorkommen,
wird gegen den ganzen Verein mit schweren Stra¬
fen vorgegangen. 4. Di« Vereinsleitung von
Admira erhält einen scharfen Verweis , weil sie
in fahrlässiger Weise der Srziehungspflicht gegen¬
über der Mannschaft nicht nachgekommen ist.

Deyhle kn der Nationalelf
Deutschlands Fußballelf gegen Estland aufgestellt

Die letzte internationale Prüfung in dieser
Spielzeit bestreitet der deutsche Fußballnachwuchs
am 2S. Juni im Revaler Stadion gegen Est¬
land.  Diesen Länderkampf gegen Estland be¬
streiten neben den bewährten Kräften JaneS . Leh-
ner und Gauchel durchweg Nachwuchsspieler. Im
Tor steht der Kickersmann Deyhle. Die Aufstel¬
lung lautet:

Im Tor:  Deyhle -Stuttgarter Kickers; Ver¬
teidigung:  Janes -Düsseldorf, Moog II-Köln;
Läufer:  Jakob -Hannover 96, Rohde-Eimsbüt-
tel. Männer -Hannover 96; Stürmer:  Lehner-
Augsburg , Schaletzki- Gleiwitz, Hähnel - Hartha,
Gauchel-Koblenz, Arlt -Riesa. Ersatzleute: Schäd -
ler - Ulm.  Klodt -Schalke. Müsch-Troisdorf.

Die deutsche Fußballelf , die am 22. Juni in
Oslo gegen Norwegen  antritt , mußte auf
einem Posten geändert werden. Für den verletzten
Wiener Torwart Raftl wird der ^ Schalker
Klodt,  der bei den letzten Spielen durch seine
große Ruhe und Sicherheit einen ausgezeichneten
Eindruck machte, das deutsche Tor hüten.

Auch Sindelfingen in der Sutzbail-Gauliga
HeUbronn wurde v : 1 geschlagen — Unentschieden in Schwenningen

Das letzte Spiel der Gruppe Nord um den
Aufstieg zur Fußball - Gauliga  endete
wider Erwarten mit einem knappen Sieg der
Sindelfinger . Die Heilbronner,  die zur Er¬
reichung der Gauliga mindestens mit 4 Toren
Unterschied hätten gewinnen müssen, kamen nicht
ins Spiel und waren von ihrer sonstigen Form
weit entfernt . Obwohl die Platzherren im Feld
fast durchweg überlegen spielten, kamen sie gegen
die aufopfernde und schlagkräftige Hintermann¬
schaft Sindelsingens  zu keinem Erfolg. Die
Gäste konnten zunächst körperliche Vorteile ver¬
zeichnen, was sich besonders bei Kopfball-Duellen
auswirkte . Ihr Sturm verstand es aber auch nicht,
ihre Gelegenheiten vor dem Heilbrunner Tor aus¬
zunützen. Taktisch spielten sie jedoch weitaus rich-
tiger und kamen 5 Minuten vor Schluß durch
einen Treffer des Halblinken Cronauer  zum
einzigen Tor des Tages . Sindelfingen hat trotz
des Spielverlaufes verdient  gewonnen und
steigt als zweifellos beste Mannschaft der Gruppe
Nord zur Gauliga aus. Vor 2909 Zuschauern war
Schiedsrichter B r e n d e l - Mergelstetten dem an¬
ständig durchgeführten Tressen ein gerechter
Leiter.

BfR. Schwenningen — FC. Lustenau 4:4 (2:9)
VsR. Schwenningen und der FC. Lustenau be¬

endeten am Samstag ihre Spiele um den Aufstieg

zur Gauliga . Obwohl das Tressen ohne Einfluß
auf die bereits entschiedene Aufstiegssrag« war,
wurde doch auf beiden Seiten mit vollem Einsatz
und großem Eifer gekämpft. Wenn die Eiicheimi-
schen in der ersten Halbzeit mehr vom Spiel hat¬
ten, was sich auch in der 2:0-Paus«nführung aus¬
drückte, so verstanden die Gäste es doch ausge¬
zeichnet, das zeitweilige Nachlassen Schwennin¬
gens auszunützen und den Ausgleich nach dem
Wechsel herbeizuführen.

Kkl-Göpplngen hat es geschafft
In den Aufstiegskämpfen zur Handball.

Gauliga  fiel die erste Entscheidung. Wie vor¬
auszusehen war , schlug der Hohenstaufenmeister
TC . Frisch - Auf Göppingen  den bisheri¬
gen Tabellenführer TV . Marbach  mit 5:4 (3:2)
und sicherte sich die Zugehörigkeit zur ersten Liga.
Die Marbacher müssen nun abwarten . wie die
mit Spielen zurückliegende Sportgemeinschaft U
Stuttgart in ihren letzten Spielen abschneidet.
Wahrscheinlich werden die Marbacher auch noch
vom zweiten Platz verdrängt . In dem letzten Spiel
wehrten sich die Mannen um Seitter sehr tapfer
ihrer Haut und die Göppinger haben schon ein
wenig Glück gehabt, daß sie am Schluß mit 5:4
(3:2) das bessere Ende für sich behielten.

Einmal Schild und einmal Kischer
Umbenhauer trägt weiterhin das Gelbe Trikot — Deutschlandfahrer in Frankfurt
Nur noch 44 Fahrer setzten in Stuttgart am

Samstag die Großdeutschlandfahrt  nach
dem fast 239 Kilometer entfernten Saarbrücken
fort . Der tapfere Franzose Paul Chocque trat
aus ärztlichen Rat hin wegen seiner am Pötschen-
Paß erlittenen schweren Sturzverletzungen nicht
mehr an. Aus der großen Gruppe der 23 Fahrer,
die in Saarbrücken den Endkampf unter sich aus¬
machte, erwieS sich der Chemnitzer Hermann
Schild als der Schnellste. Er holte sich damit
zugleich seinen dritten Etappenfieg.

Auf dem ersten Teil der Strecke versuchte Rudi
Wölkert  allein auf Prämienjagd zu gehen, die
besonders in Karlsruhe sehr ergiebig war . Aber
Spießens und Alfred Meyer-Chemnitz holten
den Ausreißer und nahmen dadurch Anteil an
dem reichen Prämiensegen . Durch zwei geschlos¬
sene Bahnschranken schloß sich das Feld jedoch
wieder zusammen. AIS beim zweiten unfreiwil¬
ligen Aufenthalt der Schweizer Zimmer¬
mann  mit seinem Landsmann Johann Meier
das Hinterrad auswechselte und sich dabei ver¬
säumte. war das, besonders für die Belgier , das
Signal , auf und davon zu ziehen. Obgleich Aim-
mermann von seinen Kameraden Wägelin und
Stettler gut unterstützt wurde konnte er nicht
mehr den Anschluß siuden und mußte drei Minu¬
ten Zeitverlust in Kaus nehmen. Bei strömendem
Regen kam es kurz hinter Zweibrücken zu einem
Massensturz,  von dem Langhoff. Färber.
Kutschbach, Weckerling und Müller recht empfind¬
lich betroffen wurden . Die Kopfgruppe war da¬
durch auf 23 Mann zusammengeschmolzen. Den
Endspurt gewann der bärenstarke Schild vor
den Belgiern Gryjsolle und Janssens.

14. Etavve  Stuttgart — Saarbrücken 228,8 Kilometer: 1. Hermannn Schild-Chemnitz (Presto)6:18:86: 2. Silvain Grvisolle-Belaien (Victoria) :
3. Jansiens -Belaien (Vickoria) : 4, Georges Lachat-
' rankreich (Presto) r 8. Franz Svleffens-Belaien: 6.ein» Wengler-Brelefelb: 7. Willy Hupfelü-Dort-
mund: 8. Prior^Svanien (alle dichtauf) . Auf den S.
Platz wurden mit der gleichen Zelt nachstehende 18Fahrer gesetzt: Gever̂ chweinsurt. Schmidt-Dort¬
mund, Petersen»Dänemark Scheller-Schweinfurt,Thierbach-Dresden, Fischer-Düsseldorf. Wierinckx-
Belgien, Seidel-Castrop. Umbenbauer-Nürnbera,
Wendel-Schweinfnrt, Nieveraelt-Schweiz. Lcvel-Frank-

reich, Eanarüo-Spanien , W e i s che ü e l-Stuttgart
und Oubron-Krankreich.

Hunderttausende umjubelten am Sonntag die
Deutschlandfahrer auf der 15. Etappe von Saar-
brücken nach Frankfurt,  die über 263 Kilo¬
meter durch die Pfalz wieder zurück zum Rhein
und Neckar und schließlich die schöne Bergstraße
entlang nach der Messestadt führte . Der Düssel¬
dorfer Fischer  siegte vor Weckeiling mit zwei
Minuten Vorsprung nach einer Fahrzeit von
7:28,24 Stunden . Mit zwei Minuten Abstand
folgte eine kleine Gruppe , aus der heraus Niever-
gelt-Schweiz den Spurt gewann vor Hupfeld-
Dortmund , Gryjsolle-Belgien, Gerber-Chemnitz
und Prior -Spanien . In der Gesamtwertung gab
es kein « Veränderungen,  da di« Spitzen¬
reiter in einer Gruppe zugleich eintrafen.

Einzig und allein Scheller war in Ge¬
fahr.  Bei Darmstadt erlitt er einen Raddefekt,
kam aber mit Unterstützung von Müller und
Löber wieder heran . Da Scheller unerlaubter¬
weise mit Ziegler die Maschine getauscht hatte,
mußte er eine empfindliche Strafe  in
Kauf nehmen. Der Schweinfurter wurde mit
zwei Strafminuten belegt und muß außerdem
20 Mark Geldstrafe bezahlen. Auch der Wiener
Sztrakati  erhielt wegen des gleichen Ver¬
gehens zwei Strafminuten.

13 . Etappe Saarbrücken — Frank¬
furt  a . M. (263 Kilometer) : 1. Fischer-Deutschland(Wanderer 7:28:24 Std .: 2. Weckerlina-Deutschland
(Dnrkovv) dichtauf: 3. Nievergelt-Schwei, (Expreß»
7:38:08: 4. Huvfel-Deutschlanö (Wanderer) : 8. Gryj¬
solle-Belgien: 6. Gerber-Deutschland: 7. Prior -Sva-
nien: 8. Wierinckr-Bessaien 7:31:86: 8. Müller-Deutschland: 18. Svieffens-Belaien: 11. Wenaler-Deutschland: 12. Scheller-Deutschland: 13. Wägeltn-
Schweiz: 14. alle übrigen 26 Mann , mit Ausnabmevon Wolkert, Kutschbach und Lück.

Gesamtwertung:  1 . Umbenbauer (Phäno¬
men) 186:19:02 Std .: 2. Scheller lAdler) 186:26:88:
8. Zimmermann (Erpreß) 106:27:40: 4. Oubron-
Frankreich (Dürkovp) 106:27:87: 6. Thierbach
106:31:49: 6. Wierinckr 106:84:13: 7, Petersen106:88:04: 8. Mengler 106:87:88: 9. Sviessens-Bel-
aien 106:48:08: 10. Nieveraelt 106:48:08: 11 Grvi-
solle 106:45:37.

Länderwertung:  1 . Belgien 320:04:07: 2.
Schwei, 320:07:00: S. Frankreich 329:22-57: 4. Deutsch-land (Dürkovp) 329:53:49: 8. Gemischte Mannschaft
321:04:47.

Fußball
Endspiel um die deutsche Meisterschaft

FC. Schalke 94 — Admira Wien
Um den dritten Platz

Dresdner SC . —Hamburger SB.
Länderspiel

Dänemark — Norwegen
Aufstieg zur Gauliga

Svvgg. Seilbronn — VfL. Sindelfingen
BfR. Schwenningen — FC. Lustenau

Um den Tschammer-Pokal
Neumeyer Nürnberg — Austria Wien
Wacker München — Vienna Wien

Freundschaftsspiele:
VW. Stuttgart — Hertha-BSC . Berlin
FC, Hechingen— Union BückingenSB . Feuerbach — Svvgg. Baihingen
VfL. veidenbeim —Schwaben Augsburg
VlR. Aalen — Schwaben Ausbura
FB . Langenargen — Eintracht Hannover
Svvaa . Lubwigsbnra — Svvgg. Untertürkbeim
SV . Göppingen — VfL. BöblingenVfB. Sontheim — Kreisels Neckar-Kocher
BW . Obertürküeim — Kickers Reserven
Svvgg. Oberndorf — Knorr Heilbronn
VM . Gaisbnrg — Svvgg. RennrngenFV . Ravensburg — SB . Weingarten
FC. Lindenberg — FC. Lindau
FSV . Frankfurt — BfN. Mannheim
VfL. Homburg — Ravid .Wien
SB . Waldbof — Rapid Wien
Phönix Karlsruhe — Lazio Rom, Augsburg — Fortuna Düsseldorfwürg —^BkB. Coburg Fortuna Düsseldorf

9:9

3:2

6:8

9:1
4:4

9:9
2:7

v:l
1:2
6:1
9:8
8:2
1:2
8:1
2:1
4:2
3:1
7:2
4:2
1:3
^:3
1 :8
1:3
9:2
3:8
1:8

Erste Runde um den Mitropa -Pokal
Ferecvaros Budavest — Sparta PragAmbrosiana Mailand — Uivest Budavest
Venus Bukarest — AC. Bologna

Handball
Meisterschafts-Vorschlußrunde

MTSA . Leipzig— Post-SB . MünchenHindenburg Minden —Liutsorter SV.
Frauen -Meisterschaft

Eimsbüttel — Stahlunion Düsseldorf
BkR. Mannheim —Magdeburg. Krauen^ C.

Aufstieg znr Ganliga
Frischauf Gövvinaen — TB . Marbach

Auswahlspiel:
Zuffenhausen — Stuttgart

Hockey
Punktespiele der Männer:

Allianz Stuttgart — Ulmer FB . 94
SSB . Ulm - MV . Stuttgart

Punktespiele der Frauen:
Stuttgarter Kickers— Eintracht Stuttgart
BfR . Gaisbnrg — WKG. Breuninger

3:3
2:1
1:9

iN
5:4

9:14

Die letzten Sechsehn ermittelt
Gaufest-Ausscheiduugen unserer Handballer

Für das Gaufest in Ludwigsburg  wurden
die letzten Ausscheidungen der Handball - Kreis¬
gruppen durchgeführt. In Ravensburg siegte der
VfB . Friedrichshasen  gegen den TB.
Ravensburg mit 6:3 und die TGde . Balin¬
gen  gegen den TSB . Friedrichshafen mit 9:5.
In Schrambera gab die Turnerschaft Schram-
berg  dem DsL. Nagold 6:2 das Nachsehen und
der BfR . Schwenningen  besiegte den TB.
Gölzdorf 4:1. In Frankenbach schließlich setzte sich
der V s R. H ei lb r o n n gegen die TGde. Offenau
5:4 durch und TGde . Heilbronn  schlug die
TGde. Frankenbach 7:6 nach Verlängerung . Die
letzten sechzehn Vereine bestreiten in vier Orten
weitere Ausscheidungen, von denen jeweils zwei
Vereine zum Gaufest nach Ludwiasburg dürfen,
so daß vom 18. bis 20. August insgesamt acht
Mannschaften um den Turniersieg kämpfen wer¬
den. Die Einteilung für die vier Turniere wurde
wie folgt vorgenommen:

In Süßen:  TSV . Süßen , TV. Altenstadt,
Tschft. Göppingen, VfB. Friedrichshafen und
Ulmer FD . 94; in Balingen:  TGde . Balin¬
gen, SV . Urach, Schramberger Turnerschaft , TB.
Unterhausen ; in Korn we st heim:  TB . Korn¬
westheim. TV. Oßweil, VsR. Heilbronn , TGde.
Heilbronn : in Stuttgart:  PSV . Stuttgart,
Stuttgarter Kickers, 4̂ Stuttgart und VsR.
Schwenningen . In Süßen , Balingen und Korn¬
westheim wird bereits am kommenden Sonntag,
gespielt, das Stuttgarter Turnier folgt am zwei¬
ten Juli.

Zwei Titel für Stuttgart
Es ging um die Meisterschaft im J -Vahn-Kegeln

Ueber das Wochenende wurden im Stutt¬
garter Kegelsporthaus  unter starker An.
teilnahme der Stuttgarter Kegelsportfreunde die
Deutschen Meisterschaften  und Reichs-
Wettbewerbe auf der Internationalen
Bahn  entschieden. Meistertitel wurden im Ein¬
zelkamps und im Wettbewerb für Sechser-Vereins-
Mannschaften vergeben, um Reichssiege kämpften
die Senioren. Frauen und die Dreier-Klub-Mann-
schaften.

Stuttgart , das im J -Bahn -Kegeln in Deutsch¬
land seit der Einführung dieser Kegelsportart eine
führende Stellung einnimmt , konnte seine Position
auch bei dieser Meisterschaft wieder eindrucksvoll
unterstreichen. Beide Meistertitel wurden von den
Stuttgarter Keglern gewonnen. Mit einer ein¬
maligen Sonderleistung von 1642 Holz sicherte
sich Eugen Maier  vom Kegler-Verein Stutt¬
gart die Einzelmeisterschaft vor dem Titelverteidi.
ger Wunderlich-Buchholz. der mit 1468 Holz klar
abgeschlagen den zweiten Platz belegte. In der
Sechser-Vereins -Meisterschaft fielen sogar die bei¬
den ersten Plätze an Stuttgart : Der Kegler-
Verein  wurde mit 4592 Holz Erster vor den
sich überraschend gut schlagenden Keglern des
NPSV . Stuttgart,  die es auf 4401 Holz
brachten.

Das Straßenrennen Rund durch
den Schwarzwald  mit Start und Ziel in
Schwenningen sah wieder zahlreiche süddeutsche
und Schweizer Kräfte am Start . Das über 185
Kilometer führende Rennen der F» und L-Klasse
gewann Seufert-Schweinfurt in 4:18,12 Std. vor
seinem Landsmann Barthowski. Huth-Sch» ein-
furt und dem Stuttgarter
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Gin verkehrsreiches Wochenende
Das vergangene Wochenende stand in Calw

Im Zeichen eines starken KdF.-Urlauberverkehrs.
Während uns am Samstag nachmittag die Ur¬
lauber aus dem Gau Saarpfalz verließen, um
die Rückreise in die Heimat anzutreten, traf
abends ein Sonderzug aus dem Gau Koblenz-
Trier ein. Die Unterbringung der 400 Gäste,
welche am Sonntag früh zur Reichsgartenschau
nach Stuttgart weiterfnhren, vollzog sich glatt.
Den Sonntag über war ein ungewöhnlich star¬
ker Verkehr von Großkraftwagen mit fröhlicher
Fracht durch die Stadt festzustellen. Heute bringt
ein neuer KdF.-Urlauberzug Gäste aus dem Gau
Köln-Aachen nach Bad Teinach, Wildberg und
Nagold. Der nächste KdF.-Zug mit dem Ziel
Calw wird für den 5. Juli erwartet.

Die Polizei -Dienstauszeichnung
Als Anerkennung für 26jährige  treue

Dienste in der Polizei haben die Polizei-Dienst¬
auszeichnung erster Stufe in Gold  erhalten die
Gend.-Meister Nörrin  Deckenpfronn, Knoll
in Altensteig, Häberlein  Wildberg und W i d-
maier  in Egenhausen. Für 18jährige
Dienste die Polizei-Dienstauszeichnungzweiter
Stufe inSilberdie  Gend.-Obermeister Kurz
in Nagold, Gend-Meister Gleiterin  Nagold
und Gend.-Hauptwachtmeister Engst  in Haiter-
bach. Für 8jährige  Dienste die Polizei-
Dienstauszeichnung dritter Stufe in Silber
die Gend.-HauvtwachtmeisterDannecker  in
Simmersfeld, Köslerin  Wildberg, Müller
in Berneck, Nann und Zeiserin  Nagold.

50 Jahre Kriegerkamerad
Kameradschaftsappell in Bad Liebenzell.

Am Samstag hielt in der „Sonne" die Krie¬
gerkameradschaft Bad Liebenzell einen Kamerad-
schaftsappcll. Kameradschaftssührer Müller
ehrte nach einem schneidig gespielten Eröffnungs¬
itzarsch zwei Jubilare . Es erhielten Kamerad
Wilhelm Deker,  Besitzer des Oberen-Badhotels
für 50jährige Mitgliedschaft und Kamerad
Schneidermeister Friedrich Schmid für 40-
jährige Mitgliedschaft je ein Bild des Führers
mit einer Widmung des Reichskriegerfuhrers.
KameradschaftsführerMüller ermahnte die Ka¬
meraden den zwei Jubilaren nachzueifern. An¬
schließend gab Propagandawart Kendler  einen
ausführlichen Bericht über den Großdeutschen-
Reichskriegertag in Kassel und sprach den Wunsch
aus, daß es sämtlichen Kameraden vergönnt fein
möge, einmal einen Reichskriegertag zu besuchen.
Danach sprach Schießwart Betz über den
Schießsport. Manches alte Soldatenlied ver¬
schönte nach Abschluß des Appells die Stunden
im Kameradenkrcis.

Aus der Arbeit
des Reichsmütterdienste«

JnBadLiebenzell  fand der Erziehungs-
kurs des Reichsmütterdienstes, der an 10 Aben¬
den von jungen Frauen und Mädchen besucht
wurde,feinen Abschluß. Die Leiterin des Kurses,
Frl . Philipsen,  verstand es die Abende lehr¬
reich ilnd vielseitig zu gestalten. Wichtige Fragen
über Erziehung, Ernährung und Kleidung des
.Kindes wurden besprochen, und gewiß haben
dabei auch erfahrene Mütter manche neue An¬
regung bekommen. Mit besonderer Freude wur¬
den reizende Spielzeuge für unsere Kleinen an¬
gefertigt und dabei allerliebste Kinderlieber ge¬
sungen. Zu ihrem und ihrer Familien Nutzen
haben die Teilnehmerinnen des Kurses viel
Wertvolles gehört und gesehen. Es ist zu wün¬

schen, daß sich wieder viele Teilnehmerinnen
melden, wenn im Herbst wieder neue Kurse ab¬
gehalten werden.

Wer interessiert sich für Seidenbau?
Jetzt Anmeldung zu den Kursen in den

Beispielsraupereien
In zahlreichen Gemeinden wurden in den

vergangenen Jahren Maulbeeren gepflanzt, die
nunmehr so weit herzngewachsen sind, daß an
ihre Nutzung durch Seidenbau gedacht werden
kann. Interessenten, die in Zukunft diese von
den Gemeinden geschaffenen Maulbeerkulturen
zum Zwecke des Seidenbaues übernehmen wol¬
len, wird empfohlen, vor Beginn eigener Zuch¬
ten an einem Kursus in einer von der Reichs¬
fachgruppe Seidenbauer anerkannten Beispiels-
raupcrri teilzunehmen. Die Kurse beginnen
Anfang Juli und werden fortlaufend bis Ende
August durchgeführt. Dem einzelnen wird emp¬
fohlen, wenigstens 6 Tage in einer Beispiels¬
rauperei tätig zu sein, wo er zu diesem Zeit¬
punkt den gesamten Entwicklungsgangdes Sei-
oenspinners und alle für den Seidenbauer in
Betracht kommenden Arbeiten kennenlernt.
Interessenten, die bei dem Besuch einer Bei-

Zum „Tag des deutschen Volkstums". Am 24.
und 25. Juni , dem „Tag des Deutschen Volks¬
tums" findet im ganzen Reich eine Straßen¬
sammlung statt, bei der diese kleinen, aus Glas
hergestelltenFigürchen und Abzeichen verkauft-
werden. (Scherl-Bilderdienst-M.)

spielsrauperei gezwungen sind, außerhalb ihres
Wohnortes zu übernachten, können auf Antrag
eine Beihilfe von 3,—RM . durch die Reichs-
facharuppe Seidenbauer erhalten.

Mitteilungen über die nächstgelegene Bei-
fpielsrauperei wie auch über den Seidenbau
selbst erteilt die Reicksfachgruppe Scidenbauer
e. V., Berlin W 50, Neue Ansbacher Straße 9,
die auch die Anmeldungen zu den Kursen ent¬
gegennimmt.

Die Bekämpfung der Obstmade
von Kreisbaumwart Walz -Nagold.

Mit ziemlicher Sicherheit läßt sich jetzt der
Fruchtbehang an unseren Obstbäumen feststellen.
Die Obstaussichten erfüllen nicht ganz die ge¬
habten Erwartungen , es ist deshalb zu empfehlen

die in Aussicht stehende Ernte soweit möglich vor
Minderung der Quantität und Qualität zu
schützen. Der Apfelwickler, öin kleiner, motten¬
artiger Schmetterling fliegt von Ende Mai bis
Anfang Juli während der Dämmerung und legt
zahlreiche Eier an die kleinen Apfelfrüchtchen.
Aus diesen entschlüpft nach wenigen Tagen ein
kleines Räupchen, das sich meist durch die Kelch¬
höhle in die Frucht einfrißt. Dadurch werden die
befallenen Früchte vorzeitig zum Abfallen ge¬
bracht und sind wertlos. Bei günstiger Witte¬
rung entwickelt sich sogar eine zweite Generation
und sehr viel Aepfel sind dann im Herbst
wurmig.

Bekämpfen kann man den Schädling durch
Spritzen mit Spritzbrühe, der 300—400 gr Blei¬
arsen zugesetzt ist. Die Räupchen werden dadurch
vergiftet. Dies kann aber nur mit der nötigen
Vorsicht mit Rücksichtnahme auf die Bienen
durchgeführt werden. Ein sehr billiges Mittel
zum Abfangen der Wicklerraupen ist die Maden¬
falle; ein 8—12 cm breiter Wellpappestreifen
wird um den Baumstamm gelegt, der Streifen
muß, um trocken zu bleiben, mit Pergament¬
papier bedeckt fein, man kauft deshalb am Besten
den fertigen Fanggürtel.

Wenn die Früchte abgefallen sind, so verläßt
die Raupe des Wicklers dieselben und sucht sich
zwischen den Borkenstücken am Baumstamm
oder Ritzen einen trockenen Platz um sich einzu¬
puppen. Sehr gern bedient sich die Raupe solcher
Fanggürtel als Unterschlupf und wir sind in der
Lage diese Fanggürtel etwa im August abzuneh¬
men und dann zu vernichten. Auf diese Weife
können Tausende dieser Schädlinge abgefangen
werden.

Im Sommer 1938 wurden an einem voll-
behangenen Taffetapfelbaum über 100 Wickler¬
raupen in solchem Fanggürtel gezählt. Als Er¬
satz können auch alte Säcke oder Strohseile um
den Stamm gelegt werden. Der Fanggürtel
kostet8—12 Pfg. pro Baum je nach Stamm¬
umfang. Der Nutzen ist unvergleichlich höher als
der Kostenpunkt.

AuSaeaeben am 18. Juni. L1.80 Uhr.

Boraussichtliche Witterung bis Montag¬
abend: Von Rordwesten her wieder Bewöl¬
kungszunahme und später leicht gewitterig,
bei Winden um Süd bis West mäßig warm.
Bis Dienstag abend: Wechselnd bewölkt und
gewitterig. ^

*

Nagold, 18. Juni . Am Montag abend wird
wieder ein KdF.-Urlauberzug eintreffen. Etwa
400 Gäste kommen aus dem Gau Köln—Aachen,
sie bleiben alle in Nagold.

Herrenberg, 18. Juni . In unserer Stadt ist
der Bau einer Kläranlage schon seit längerer
Zeit geplant. Die Ausführung scheiterte ledig¬
lich an der Finanzierung. Nun ist auch diese
Schwierigkeit überwunden. Wie Bürgermeister
Schroth rn der Sitzung der Beigeordneten und
Ratsherren mitteilte, hat das Landratsamt
Böblingen die Finanzierung aus der Waldrück¬
lage genehmigt. Damit ist die dringlichste Frage
gelöst, sodaß mit den Arbeiten nach Möglichkeit
schon in den nächsten Monaten begonnen wer¬
den kann.

Neuenbürg 18. Juni . Als letzte Kreisver¬
bandsbehörde ist am Mittwoch das Jugend - und
Fürsorgeamt nach Calw übergesiedelt, Das
Kreisverbandsgebäude ist nun nahezu leer und
zum Verkauf ausgeschrieben.

N8v ^ k».
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Gauschulungsamt 7/SS L
Betr.: Allgemeiner Lehrgang in WaldmannShofen

vom SV. Juli bis 12. August.
Elnberufungsankündiguiigeii versenden und

Lehrgangsteilnehmerbogen bis zum 25. Junii
einsenden.

mit betreuten
Organisationen

NS .-Frauenschaft Deutsches Frauenwerk
Ortsgruppe Calw. Die Ortsfrauen¬

schaftsleiterin.  Am Dienstag, den 20. 6-
1939 um 20,15 Uhr Arbeitsabend im Heim.

Neuenbürg, 18. Juni . Im hiesigen Schul¬
haus wurde ein dreitägiger Luftschutzlehrgang
für Lehrer abgehalten. Jede Schule entsandte
einen Vertreter. Bekanntlich ist Luftschutz für
die oberen Klassen als besonderes Lehrfach ein¬
geführt. Der Kurs diente dazu, den Lehrkräften
die neuesten Erkenntnisse zu vermitteln und
außer den in einem früheren Kurs Ausgebil¬
deten noch weitere Lnftschutzlehrkräfte heran¬
zubilden. In Calw findet ebenfalls ein solcher
Kurs statt.

Besenfeld, 18. Juni . Am Dienstag abend
wurde das 12 Jahre alte Töchterchen des Säge¬
werksbesitzers Finkbeiner in Besenfcld von

Der VDA. ist die geistige und moralische
Verkörperung des Volksdeutschen Gedankens
— ein Kraftmittelpunkt der völkischen Wie»
dergeburt unserer Brüder jenseits der Gren¬
zen. Reihe Dich ein in die Arbeitsfront des
Volksbundes für das Deutschtum im Aus¬
land!

einem auswärtigen Personenkraftwagen ange¬
fahren, wobei es einen Bruch des linken Unter¬
schenkels und Schürfungen davontrug. Die Kin¬
der befanden sich um die fragliche Zeit beim
Ballspielen auf der verkehrsreichen Dorfstraße.

FW MreW-MwesterMkist
Als der Stellvertreter des Führers voS

nunmehr genau fünf Jahren der wenige
Monate zuvor vom Hauptamt für Volkswirt,
schaft neu gebildeten Nationalsozialistischen
Schwesternschaft den Namen „NS .-Schwe¬
sternschaft" verlieh, da wurde damit eine
Frauenorganisation ins Leben gerufen, die
sich seitdem entscheidend bewährt hat . Durch
die NS .-Schwesternschaft ist die Aufgabe des
Schwcfternwesens gegenüber der Vergangen¬
heit vielseitiger und verantwortungsvoller
geworden, denn den NS .-Schwestern liegt
nicht nur die Krankenpflege ob, sondern dre
Gemeindepslege  ganz allgemein. Sie
bringen all die segensreichen Einrichtungen
von Staat und Partei für Wohlfahrt und
Pflege des Volkes zur lebendigen Erfüllung.
Nach den. Stand vom April 1939 umfaßt die
NS .-Schwesternschaft heute einschließlich der
Lernschwestern und Schülerinnen rund 11000
bevölkerungspolitisch geschulte und erziehe¬
risch wirkende Mitglieder. Davon sind 2600
in den 2S2S Gemeindepflegestationen tätig,
und zwar außer in ausgesprochenen Not-'
standsgebieten vor allem in ländlichen
Gegenden.
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Hierauf ging sie zu Bett. Aber sie konnte
nicht schlafen. Die Stille beklemmte sie. Von
«er Madelainekirche hörte sie ein Uhr schla¬
gen. Traurigkeit erfüllte sie, und ihre be¬
drückende Einsamkeit kam ihr mit einem
Male so stark zum Bewußtsein, daß sie wei¬
nen mußte. Sie weinte in ihre Kissen, „Guy!
Guy!" und doch fühlte sie, daß Guy für sie
nicht mehr vorhanden war . Immer stärker
mußte sie weinen, es schüttelte sie förmlich,
nnd sie preßte ihr Taschentuch vor den Mund.

Plötzlich klopte es leise.
Sie antwortete nicht, sie fuhr fort zu

schluchzen. Ihr war , als ob sie sich zu Tode
grämen müßte, alles war ihr gleichgültig.
Als ihr durch den Nebel ihrer unsäglichen
Trauer hindurch plötzlich bewußt ward , daß
ihre Türe unverschlossenwar , erhob sie sich
rasch, um abzuschließen. Noch bevor sie die
Tür erreicht hatte , klopfte es nochmals, Paul
öffnete und stand in ihrem Zimmer.

„Verzeihen Sie tausendmal , ich hörte Sie
so schrecklich weinen, Fräulein Clöo, sind Sie
krank?"

„Nein — um Gottes willen, gehen Sie !"
„Ich gehe sofort, Fräulein Clöo, natürlich,

aber legen Sie sich doch wieder hin, kommen
Sie . Sie zittern ja vor Kälte —"

Er trat zu ihr und führte sie an ihr Laaer.

„Nun legen Sie sich hin — es ist kalt im
Zimmer - bitte, ängstigen Sie sich nicht."
Er deckte sie zu.

„Oh. gehen Sie —", flüsterte sie vor sich
hin, „gehen Sie hinaus —"

Paul setzte sich auf den Bettrand . Er nahm
sein Taschentuch und trocknete ihr« Tränen.
Dann streichelte er ihr Haar und ihr Gesicht,
er sprach beruhigend auf sie ein, seine Worte
waren leise, wie zu einem kleinen Mädchen,
das man zum Schlafen bringen will . Keines
von beiden hatte das Licht im Zimmer an-
gedreht, es war dunkel, die Nacht umgab sie
wie eine schützende Mauer , nur Clöos
Schluchzen war hörbar in der Stille des
Raumes . Ein zartes Schluchzen, durch Paul
immer wieder beschwichtigt, bis es erstarb,
wie bei einem einschlafendenKinde.

Eine Weile blieb Paul noch unbeweglich
sitzen. Ihre Atemzüge gingen tief und regel.
mäßig. Mit ihren Händen hatte sie das Ge-
sicht verdeckt. Paul beugte sich über sie, nahm
ihr sanft die Hand vom Gesicht und Preßte
seine Lippen auf die ihren . . .

Guy de Crevennes-Eessy hatte an dem jun¬
gen, unerfahrenen Mädchen ein Verbrechen
begangen. Nicht nur weil er es in gewissen¬
loser Weise täuschte und dann verließ. Dar-
über war hinwegzukommen. Aber er hatte
sie aus ihrem Mädchendasein herausgerissen.

Mit dem Spürsinn des Lebemannes hatte
es den jungen Franzosen zu diesem ungeweck¬
ten Wesen hingezogen, in dessen schlummern¬
der Welt er eine Fülle von Glück witterte,
von den: die Besitzerin nichts ahnte.

Für Paul empfand sie nur Sympathie . Er
hatte sich ihrer angenommen, sie hatte ge-
hört , wie hoch er sie einschätzte und vertei¬
digte. In ihrer Einsamkeit und Verlassenheit
klammerte sie sich an ihn. Ihre Trauer
machte Ke widerstandslos —das war alles.

Am nächsten Tag wich sie ihm aus , sie
kam nicht zu den Mahlzeiten. Sie hörte di?
Stimme Pauls und Adriennes, es schien ihr,
als ob sie sich zankten. Tags darauf sprach
sie mit Paul ohne Verlegenheit und ohne
Beziehung. Mdrienne war kurz und schnip¬
pisch. Clöo zog sich in ihr Zimmer zurück,
ging früh zu Bett und las bis Mitternacht.
Dann hörte sie die beiden nach Hause kom¬
men und laut sprechen. Es entstand ein hef-
tiger Streit , sie erschrak vor Pauls Stimme.
Stühle fielen um, eine Tür schlug krachend
zu, sie vernahm Schritte auf der Treppe, sie
verklangen. Ihr Herz pochte. Hatte er sie
mit Adrienne allein gelassen? Sie horchte, sie
hatte Angst vor etwas Kommendem. » Das
Blut rauschte in ihren Ohren.

Es klopfte. Sie gab keine Antwort.
Dann hörte sie Pauls Stimme , der sie bat,

zu öffnen. Sie sagte, er möge sie schlafen
lassen, sie sei müde.

„Ich muß Ihnen etwas sagen, Fräulein
Cl6o. es ist wichtig für uns beide."

Sie erhob sich, öffnete und schlüpfte rasch
ins Bett zurück.

Paul trat ein. '
-.Bleiben Sie an der Türe stehen." —
„Fräulein Cl6o — ich habe Adrienne den

Lauspaß gegeben, sie ist schon fort."
Sie fuhr hoch.
„Nein, um Gottes willen — das darf nicht

sein, Paul ! Das haben Sie meinethalben ge¬
tan , das will ich nicht, ich verlasse noch heute
nacht Ihre Wohnung ."

Sie sprang aus dem Bett und warf rasch
ihren Schlafrock um.

„Ich schwöre Ihnen . Sie sind nicht die Ur-
sache. Das geht schon seit Monaten so.
Adrienne auÄt mich und veimat mich mit

ihrer entsetzlichen Eifersucht. Das ist ja kein
Leben mehr — ich bin mit ihr fertig."

„Holen Sie Adrienne sofort zurück, oder
ich gehe"

Der Ernst ihrer Worte machte Eindruck
auf ihn.

„Ach was , ich brauche sie gar nicht zu
holen, morgen früh ist sie von selbst wieder'
da. Sie werden sehen!"

Eine Weile war es still. Das aanze HauS
schlief. Es mochte drei Uhr früh sein, nichts
rührte sich in der Wohnung.

„Paul — es war unrecht von uns beiden.
Adrienne war im Recht."

„Ich konnte — nicht anders — Fräulein
<Mo — ich —"

Er schien nicht weitersprechen zu können.
„Paul , gehen Sie bitte."
Aber er trat auf sie zu und bedeckte ihren

Mund, die Augen, ihr ganzes Gesicht mtt
Küssen.

Paul hatte richtig vorausgesagt . Am an¬
deren Morgen erschien Adrienne, damit
wurde daS Leben der drei Menschen noch ge¬
spannter . Clso litt unter der Lage der Dinge.
Sie wollte fort — fort aus der Wohnung.
Alles in ihr revoltierte gegen das Verhält¬
nis mit Paul . Aber die beharrliche Treue
des Musikers machte sie unentschlossen. Auch'
wußte sie nicht, wohin sie gehen sollte. Ihr
Geld schmolz rasch zusammen, denn sie be-
stritt freigebig den Haushalt , aber auch
Theater und Vergnügen allein aus ihrer
Tasche. Sie besaß mir noch ihren Schmuck,
der ziemlich wertvoll war und immer Auf¬
sehen erregt hatte. Von ihm wollte sie sich'
vorläufig nicht trennen . Sie mußte ernstlich
daran denken, ein« Stellung zu finden.

lsiortsetzuna folaU
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Sm Obstbau gute Mtelernle
Vor allem Kirschen versprechen guten Ertrag

Im Lause des Mai haben sich die Aus¬
sichten auf die Obsternte in nennenswertem
Ausmaße verändert . Bei verschiedenen Er¬
zeugnissen war zuerst durchaus mit einer Ne-
kordernte zu rechnen. Doch hatte die anhal¬
tende kühle und feuchte Witterung im Mai
diese Hoffnungen  zum Teil zunichte ge¬
macht. Trotzdem kann nach den nunmehr
aus allen Teilen des Reiches vorliegenden
Berichten immer noch mit einer guten
Mittelernte  gerechnet werden.

Die Ernte der Erdbeeren verspricht in den
meisten Gebieten einen normalen Ertrag.
Stachel- und Johannisbeeren zeigen in den
meisten Gebieten einen überaus dichten Be¬
hang, so daß die Ernteausfichten für diese
beiden Erzeugnisse als gut, vielerorts sogar
als sehr gut angesprochen werden können.
Ueber die Waldbeeren läßt sich zur Zeit noch
nicht viel sagen.

Bei Süßkirschen dürste mit einer mittleren

bis guten Ernte zu rechnen sein, besonders
in der Ostmark und in Südwestdeutschland
werden die Kirschen Heuer seit längerer Zeit
wieder einmal bessere Ernte bringen. Sauer¬
kirschen und Schattenmorellen versprechen
eine mittlere bis gute Ernte. Die Aussicht
bei Aprikosen und Pfirsichen find durchaus
befriedigend, wenn nicht die Kräuselkrank¬
heit, die verschiedentlich schon auftritt , noch
weiter um sich greift.

Ueber eine Normalernte dürften die Er¬
träge bei Pflaumen und Zwetschgen in den
meisten Gebieten nicht hinauskommen, das
heißt, daß die Aussichten hier , im Verhält¬
nis zu den anderen Obstarten , etwas schlech¬
ter sind. Auch die Birnen haben nicht ganz
das gehalten, was die überaus reichliche
und seit Jahren nicht erlebte Blüte verspro-
chen hatte . Trotzdem find die Aussichten im
allgemeinen auch hier alz gün-
st i g anzusprechen. Die Ernte bei den Aep-
fein dürfte ähnlich wie die der Birnen aus-
fallen. Selbst innerhalb eines Gaues ist der
Fruchtansatz außerordentlich unterschiedlich.

1ZÜ 6W auf der AeWWjMschM
Stuttgart , 18. Juni . Das vergangene

Wochenende brachte der Reichsgartenschau
einen Massenbesuch, wie er bisher noch kaum
zu verzeichnen war . Insgesamt dürften weit
über 130000 Menschen  an den beiden
Tagen das Gelände befugt haben, ein Er¬
folg, der um so beachtlicher ist, als das
Wetter über diese beiden Tage zwar keine
Regengüsse brachte, aber sich doch wenig som¬
merlich warm anließ. Dieser unerwartet
starke Besuch ist wohl in erster Linie darauf
zurückzuführen, daß nunmehr überhaupt erst
ein stärkerer Besuch aus den weiteren Gauen

Reiches und des Auslandes einsetzt. Das
mag schon die Tatsache erhärten , daß über
dieses Wochenende nicht weniger als 2 8
Sonderzüge  in Stuttgart eintrasen, die
zum Teil — von den württembergischen Aus.
gangsorten abgesehen— aus dem Bayr . All.
gäu, aus Wien, aus St . Georgen, Heidelberg,
Franksurt -M., Augsburg , Landau , Karls¬
ruhe, Worms , München, Kirna a. Nahe und
Bregenz kamen. Dazu konnten noch minde-
stenS 600 Omnibusse  gezählt werden,
die vor allem Bayern , Mainfranken, Hessen
und die Saarpfalz zum Ausgangsort hatten.

Wie Leistungen der Nachrichten-SA
Ausscheidungskämpfeder SA.-Gruppe

Südwest. Sieger : Freiburg
Tübingen, 18. Juni . In Anwesenheit von

SA .-Obergruppenführer Ludin  fanden am
Sonntag die Endausscheidungskämpfe der
SA.-Gruppe Südwest für die großen Ber¬
liner Reichswettkämpfe statt . Die Mann¬
schaften der Standarten 119 Stuttgart , 172
Pforzheim und 113 Freiburg hatten sich die¬
ser Leistungsprüsung unterzogen. Aus einer
Reihe von Vorentscheidungen waren sie als
beste Nachrichtenstürme der Württembergs-
schen und badischen SA. hervorgegangen.

Die Gesamtausgabe des Nachrichten-Kamp¬
fes gliederte sich in zwei Leistungsprüfungen:

einen Lirlentierungsmarsch  mit
Sonderausgaben und den eigentlichen Nach¬
richte n-W ett kampf.  Als beste Mann¬
schaft gewann die der Standarte 113 Frei¬
burg mit 1372 Punkten den Preis des Ober¬
gruppenführers Ludin. Zugleich erwarb sich
diese Mannschaft- die Ehre, bei dem Reichs-
nachrichtenwertkampf in Berlin die SA .-
Gruppe Südwest vertreten zu dürfen. An
zweiter und dritter Stelle stehen die Mann¬
schaften der Standarten 119 Stuttgart und
172 Pforzheim.

Korbit-licher Stverkbau
für eine Landgemeinde

Merklingen, Kr. Ulm, 18. Juni . Die Alb-
gemeinde Merklingen hat in einjähriger
Bauzeit ein Gebäude erstellt, das für viele
Landgemeinden beispielgebend sein kann. Es
handelt sich um einen architektonisch schön
gestalteten Zweckbau,  der die Räumlich,
reiten für einen NSD .-Kindergarten , eine
Haushaltschule, ein Landdienstlager, eine Ge¬
meindewaschküche, ein Gemeindebad (Brause-
und Wanenbäder ) und eine NSV .Geschäfts-
stelle enthält . Mit 800 Tagewerken hat sich
die Merklinger Bevölkerung in freiwilliger
Arbeitsleistung an den Bauarbeiten beteiligt.
Das Gebäude, das sich auch harmonisch m
das Ortsbild einfügt, wurde durch Kreislei¬
ter Maier-  Ulm seiner Bestimmung über¬
geben.

Die§Wnei»hsnigen
Freudenstadt , 18. Juni . Seit einigen Ta¬

gen hat im Schwarzwald die Tannen¬
tracht  eingesetzt, was von den Imkern sehr
begrüßt wird, bildet doch die Tannentracht
nach den regenreichen Wochen des Früh¬
jahrs noch eine gute Aussicht aus
einen befriedigenden Honig-
ertrag.  Man erinnert sich dabei an das
Jahr 1934, wo die Witterungsverhältnisse
ähnlich lagen und die Imker dann durch die
Tannentracht doch noch entschädigt wurden.

Sntmstairte Berfmhe der NelMM
Fünffacher Salto eines D-ZugwagenS

Stuttgart , 18. Juni . Die Schwarzwald¬
bahn muß die letzten 50 Kilometer zum Bo¬
densee im Jura tiesgerissene Täler über¬
queren. Das tut sie in dem bekannten gro¬
ßen Bogen von Talmühle , in einer Höhe von
26 Meter, aber nicht mit Brücken, wie sonst
üblich, sondern mit gewaltigen Dammschüt¬
tungen. Diese interessanten Streckenab¬
schnitte mit hohen Dämmen und ihren Steil-
böschungen waren dort der Reichsbahn zur
Vornahme von Materialprüfungen
besonderer Art  ausersehen worden.
Es galt der Festigkeitsprobe neuer Bauarten
von Personenwagen, die im Münchener
Reichsbahnzentralamt das Licht der Welt
erblickt haben.

Zur Durchführung der Versuche wurde
eine Weiche eingebaut, über die nun der
Versuchswagen seitwärts über die Böschung
rollte und die 26 Meterin die Tiefe
stürzte. Ein zweiter Wagen, eine ältere Bau¬
art der D-Zugswagen .in Holzkonstruktion,
wurde auf dem gleichen Weg als Vergleichs¬
objekt hinterhergeschickt. Das Ergebnis war
überraschend. Während bei der älteren
Konstruktion schon auf halber Höhe der Bö¬
schung der Oberteil des Wagens zertrüm¬
mert und zersetzt liegenblieb und die losge¬
lösten schweren Drehgestelle allein bis in den
Talgrund stürzten, hielt die neue Konstruk¬
tion den beschwerlichen Reiseweg zu Tal aus,
wenn auch naturgemäß Beschädigungen zu
verzeichnen waren . Die Neukonstruktion
machte mit fünfmaligem Ueberschlagen die
Fahrt bis auf den Talgrund , und blieb dort
mit dem Unterteil nach oben liegen. Sie er¬
wies damit einen erhöhten Grad von
Festigkeit und Sicherheit  für den
Ernstfall . Bei den Versuchen waren neben
den Neichsbahndirektionen Karlsruhe und
Stuttgart  auch die Reichsbahnhauptver¬
waltung und das Reichsbahnzentralamt
München vertreten.

l)g8 Neueste in Kürre
Lwtrtv kreiZniss « »us »II«r Weit

Zum ersten Male wurde gestern das Fest der
Sonnenwende des Gaues Weser-Ems in einer
großen Gemeinschastsveranstaltung durchgeführt,
an der über 5V 000 Volksgenossen aus allen Tei¬
len Rordwestdeutschlands teilnahmen. Eine be¬
sondere Bedeutung erhielt die Gausonnenwend¬
feier durch die Flammenrede Alfred Rosenbergs.

In einer erhebenden nächtlichen Feier in
Essen wurden am Samstag die Toten der Be¬
wegung des Gaues Essen in der Ehrengrnft des
Ehrenmals beiaesetzt das der Gau seinen im
Kampf für Volk, Führer und Reich gefallenen
Helden errichtet hat.

In einem mit drei Sternen bezeichneten Ar¬
tikel des Pariser „Temps" wird unverblümt
die Roll« aufgesetzt, die Polen bei der Einkrei¬
sung zu spielen hat. Es ist von der geplanten
Bombardierung Berlins , deutscher Industrie-
Werke und Ostseehäfen darin die Rede, Polen
soll, kurz gesagt, die Rolle des ehemaligen Be-
nesch-Staates übernehmen, der bekanntlich die
Ausgabe hatte, Deutschland in den Rücken zu

fallen und durch die Bereitstellung seines Ge¬
bietes an die alliierte Luftflotte einschließlich
der Bombengeschwaderaus der Sowjetunion
die deutsche Industrie zu zerschmettern.

Ueber die Hintergründe der Schwierigkeiten
in den englisch-sowjetrussifchen Verhandlungen
verlautet aus maßgeblichen Kreisen in London
die Sowjetunion bestehe auf einer klaren und
eindeutigen schriftlichen Skizzierung der briti¬
schen Beistandsverpflichtungen in Ostafien.
Man fürchte aber in London, sich durch ein Be¬
kanntwerden einer solchen Verpflichtung schwe¬
ren Rückschlägen in Ostasien auszusetzen bzw.
sich durch ein solches Dokument in eine unhalt¬
bare Abhängigkeit Sowjetrnßland gegenüber zu
begeben.

Die Lage in Ostafien wird in London mit
wachsender Spannung beobachtet. Die vorliegen¬
den Nachrichten zeugen, daß die japanische
Blockade in Tientsin verschärft worden ist und
daß die Lebensmittelknappheitin der britischen
Konzession bedrohlich zu werden beginnt.

Nimm mich hu ein WBSerienkind!
„Das müßt Ihr wissen", sagt Adolf H î- '

ler, „die Menschen kommen und sterben.
Aber diese Gemeinschaft,  aus der sich
immer wieder die Nation erneut, soll ewig
sein. Und für diese Gemeinschaft tretet ein,
indem Ihr für sie sorgt."

Nimm Dir , Volksgenosse, des Führers
ernste Mahnung  zu Herzen und sorge
auch Tu für Dein Teil mit, letzt zum Bei¬
spiel dadurch, daß Tu ein NSV .-Ferienkind
für ein paar Wochen ausiiimmst.

Kaust Lose her LujMutz-Lstteris!
Ziehung am 11. September

Mit Genehmigung des Reichs- und Preußi¬
schen Ministers des Innern und mit Zustim¬
mung des Reichsschatzmeisters der NSDAP,
gelangt am 11. September eine Geldlotte¬
riedes Reichsluftschutzbundes  zur
Ziehung. Der Reinertrag dient der Arbeit des
Reichsluftschutzbundes. Mit dem Vertrieb der
Lose im gewerblichen Loshandel sowie durch
die Dienststellen, Amtsträger und Mitglieder
des Reichsluftschutzbundes wurde bereits be¬
gonnen. Wer ein Luftschutz-Lotterielos erwirbt,
hat nicht nur gute Aussicht auf einen Gewinn,
er unterstützt damit auch einen Teil der Lan¬
desverteidigung, dessen Arbeit allen Volksge¬
nossen zugute kommt.
Größere landwirtschaftliche Nutzfläche

Deutschland(Altreich) verfügt zur Zeit über
etwa 5,6 Millionen Hektar Wiesen und 3,2 Mil¬
lionen Hektar Weiden, deren Erträge in den letzten
6 Jahren erst um etwa 30 o. H. gestiegen sind,
während die Get r ei de er t r ä ge in der glei¬
chen Zeit um etwa 70 bis 8Vv. H. und die Hack-
frnchterträge  sogar um mehr als 100 v. H.
gestiegen find. 1937 und 1938 wurden bereits
280 000 Hektar Wiesen  neu eingezäunt, unter¬
teilt und damit die Voraussetzung für höhere Er¬
träge geschaffen. Ferner wurden 273 000 Hektar
geringwertiges Grünland in Ackerland  nmge-
wandelt.

k§8 .-I>rossv Württvmbsrz 6 . m. b. ü . — 6 es»mtle!trm8 :
6 . LosFusr, 8 latte »rt. k'rieäriodlltrLÜo 13

VsrlLxslsitsr uvä vsrsntv . vedriktlvilor kür 6en 6 esLwt
.vdült ävr 8QdvarLVLlä-W»vdi vinsedlisklied änLeixvvteN

hrlsäriek 8 o b s v l s.
Verlag : 8edVLr2VLlä-V?Lodt O.m.b.8 . Kotstiovkärvek:

Oslsedlsxer 'sedv Luedörlrekvrsl.
L). V. 3S: 3869. 2ur 2«it ist kreislist « dir. 4 zilltis.

Amtliche öekanntmachungen
Eierhöchstpreise

für ««gekennzeichnete Eier
Nach dem Erlaß des Rcichskommisfars für dl« Preisbildung

vom 8. Juni 1939, beträgt der Verbraucherhöchstprei» für ungekenn-
zeichnrte, im Inland erzeugte Hühnereier für da» Stück:

vom 11. Juni 1939 bi» 15. November 1939 — 10 Npfg.
vom 16. November 1939 bis 31. Januar 1940 — 12 Rpfg.

I . V.: Nagel,  Regierungsasseffor.

Unterhaugstett, 18. Juni 1939.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten zur Nach¬

richt, daß mein lieber Mann, unser treusorgender Vater

Matthäus Kusterer
heute nach langem, schweren Leiden in die ewige Heimat
abberufen worden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Marie Kusterer. geb. Schwämmle
Eugen und Emil Kusterer

Beerdigung: Dienstag nachm. 2 Uhr in Unterhaugstett.

I 8 ür Dienststelle in Lulw
I . wirst Zewsnstter

Buchhalter
Zesuckt. HnZebote unter 88 140
sn stie Oescllüstsstelle st. 81.

eins groß « Sackung I-list >«e'5 Kunrlmorlonratr (black«
fomoe ) «rgibl v«i Vvewonclung von «twa L—S kg

§ Aausgeträttke
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knacks »ramor ' Vvi fiiesm Kolonialvorsnkönrllsr.
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LMreMu
in Stadtmitte

zur Zeit als Büroräume verwendet,
auf 1. Oktober oder früher zu ver¬
mieten.

Angebote unter Chiffre A 100
an die<Sesch.-8t . der Schwarzwald»
Wacht.

Liillkeckertialtsr- Lctireidpspier:
Von IHüdldsiger
SM Läsrktplstr liier

Sen HeMMktW
von «a. 2*/, Morgen Wiesen im
Leinachtal an der Straß« außer¬
halb der Mineralbrunnen hat zu
ve spachten.
Johanne « Ptzeomme». Embeeg

Ie»ls-er
Me§Kreuz
Der Zug Calw

tritt Mittwoch , 21. Juni,
abends  8 Uhr  vollzählig an.

Vierteljahrsbei trag! Sterbehilfe-
beitrüge find bi» 2.7. beim Kassier
zu bezahlen, Einkassierung findet
nicht mehr statt.

O. Dittus,  Zugführer

Gute

-MkMk»
aller Art in großer Aus¬

wahl

Paul Räuchle
am Markt, Calw
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